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J. 
Geognoſtiſche Beobachtungen 
uͤber 
den oͤſtlichen Communion 
Unterharz, 
vorzuglich gu Beantwortung der Frage: ,,gu 


„welcher Art von befondern Lagerftdtren gehoͤrt 
n die Ergmaffe im Rammelsberge?“ 





(Von K. F. von Boͤhmer) 


D. Gebirge bes Landſtriches, welches man, 
den Unterharz nennt, zieht ſich durch die 
Siirftenehiimer Halberſtadt und Blanfenburg, 
die Graffchafe AWWernigerode, und in  foferne, 
es mid) hier angeht, durch das Communion: 
tas braunfchweigifthe, hildesheimiſche, und 
reichsſtaͤdtiſche Gebiet bey Goslar, Es bes 
fteft aus einer Kette an einander Hangender 
jiemlid) hoher und fteiler Berge, die fic in eis 
ner fanft gekruͤmten Linie vom hohen Gebirgs⸗ 
ruͤcken aus, und alſo aus Mittagmorgen in Mite 
Bergm.Journ.1793 St.3. Ntteernacht⸗ 
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ternachtabend fort ziehen, und den nordoͤſtlichen ze. 


Abfall des Harges, oder feine Grenzmauer ges 


gen bie ihn von diefer Seite umſchließenden 
MNiederungen ausmachen. Die Ruppen der hies 
figen Berge gleichen fafk durchgehends Rugels 
fegmenten; weldje an mehrern Punften in jus 
fammenhangende Kegel dbergehen, und  durd) 
mannigfadyes und nahes Zuſammenſtoßen Mule 
den, Schluchten und Raving bilden, Faſt uͤber⸗ 
all und vorzuͤglich auf der Weſtſeite des genann⸗ 
ten Gebirges findet man daher kleine Schluchten 
von kleinen Gewaͤſſern und Baͤchen durchſtroͤmt, 
weit erſtreckte und tiefe Thaͤler ſeltener. 


Von den letztern iſt das Ockerthal, wel⸗ 
ches ſich aus Suͤdoſt im Nordweſt zieht, und 
unter der Frau Marien-Saigerhuüͤtte immee 
weiter wird, bey weitenr bas betraͤchtlichſte; die 
VGertiefungen, welche die uͤbrigen Fluͤſſe der hie⸗ 
ſigen Gegend die Ecker, Radau, Ilſe, Goſe 
und Innerſte durchfließen, find unbedeutend. 


24 


Die vielen kleinen Vertiefungen, welche 
hier in ſehr kurzen Diſtanzen vorkommen, und 
die Menge von uͤberall bemerkbaren, bald ab⸗ 
ſichtlichen, bald zufaͤlligen Entbloͤßungen geben 
uͤber die Geſteinarten, welche die eben bemerkten 
Bergketten, und die daran ſtoßenden Niederun -· 
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gen ausmachen, das néthige Sidht.*) Hiervon 
nur foviel. 


Die von verfchiedenen fruͤhern und fpatern 
Bedeckungen zuruͤckgebliebenen Geſteinarten 
laſſen ſich bey einer Unterſuchung dieſes Gebirgs⸗ 
diſtriktes in mehr und minder unterbrochener Sas 
gerung, und faſt immer aͤuſerſt deutlicher Schich⸗ 
tung, oft durch tiefe Schluchten geſtoͤrt, oft blos 
noch in Kuppen bemerken, die in einem Niveau 
liegen. 


Einzelne fremdartige Lager von Serpen⸗ 


tinſtein, Hornblendſchiefer und Mandelſtein 
Na unge⸗ 


*) Faſt in allen uͤber den Harz erſchienenen mineraloal⸗ 
ſchen, bergmaͤnniſchen upd andern Werken, wird der 
ſonderbaren Gebirgsbeſchaffenheit der hieſigen Gegend, 
wenn auch in einigen blos fragmentariſch, und unvoll⸗ 
ſtaͤndig gedacht. Die beſten und wichtigſten Nach⸗ 
richten enthalten noch immer 

von Trebra Erfahrungen vom Innern ꝛc. 

Laſtus Beobachtungen uͤber die Harzgebirge. 

Jars Metallurgiſche Reiſen. 

Cancrinus Beſchteibung verſchiedener Bergwerke. 

Alles was Gatterer in ſeiner Anleitung r¢. uͤbet 

diefen Gegenftand benbringt, iſt woͤrtlicher Auszug 
aus der Trebraiſchen mineralonifdyen: Veſchreibung 
des Harzes. Schade, daß der in derebengenannters 
Arbeit durchaus beobadchtete Grad des Details deus 
wuͤrdigen Hru. Verf. fiir diefe ſo merkwuͤrdige Gegend 
nicht mehr Ausfuͤhrlichkeit erlaubte. 
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ungerechnet, beftefen fie von unten auf aus Gra: 
nit und Hornftein= Porphyr von den mannige 
faltigften Abanderungen, aus primitioem Kalk⸗ 
fteine, einem haͤufig und ſehr deutlich in Grau⸗ 
Wackenfchicfer uͤbergehenden Thonſchiefer, fo 
wie aus verfchiedenen Abdnderungen von Grau⸗ 
wacke, Floͤzkalkſtein und Mergelfchiefer. 
Der Fld;Falftein ift mie Veriteinerunger 
und Korallengewaͤchſen gleichfam durchwebt, 
und fémmt, wiewohl nur in duͤnnen fagen, und 
vorzuͤglich nur auf der nordoͤſtlichen und noͤrdli⸗ 
chen Seite von Goslar, auf den hoͤchſten Rupe 
pen der hiefigen Berge, dem Petersherge, Kaz 
genberge, Bollerke, dem Sutmer und Gin- 
gelsberge, wie auc) in den tiefern Punften des 
Ofterfeldes gwifthen der Frau Marienhuͤtte und 
Goslar, wo er mit dem einer Seits durd) die 
Sandfchaften von Magdeburg, Halberftadt, das . 
Hildesheimifche und Braunſchweigiſche verbreie 
teten, und an diefen Theil des Unterharzes fic) 
anlefnenden Kalkfloͤzgebirge in Verbindung, 
und mit ifm von gleichseitiger Formation gu ſeyn 
ſcheint. Auch zweifle ic) nicht im geringften an 
der Verbreitung diefes Gebirges auf der Mitters 
nachtſeite bes Harzes, und glaube daher gewis, 
daß der Kalkſtein, welcher den dies{eitigen Abs 
fatt des: Harggebirges in der Gegend von Gees 


fen, 




















fen, Wildenmann, Staufenburg, und noc 
weiter hinauf namentlich den Iberg *), den Hite 
bichenftein, und Winterberg bey Grund ꝛe. 
fonftituirt, ifm gleichfalls zugehoͤrt, wie ſolches 
neben der Kontinuitaͤt und Identitaͤt der Floͤz⸗ 
lager, ſchon durch die nicht gu verFennende Homos 
genitat der Gefteinarten gu erweifen ware, Am 
GSutmerberge, einer der wichtigſten iſolirten 
Anhdhen Hiefiger Gegend haben diefe Ralf fteins 
fldje, welche voll von Verfteinerungen find, und 
mit denen in der Schalfe, oberhalb dem Felten: 
burger und Schulenberger Zuge, und denen 
am Rahlenberge zwiſchen Zellerfeld und Goslar 
von einer Formation (deinen, mit dem oͤſtlichen 
Abfatle des Harzes gleiches Fallen, und verflde 
chen ſich von da ab, nach dem Sande gu, immer 
mehr, bis ſie endlich in mehrerer Teufe, unter 
die Floͤze des vorhin gedachten halberſtaͤdtiſchen 
ꝛc. Floͤzkalkgebirges unterſchieben, die in einer 
groͤßeren Entfernung vom Harzgebirge zu Tage 
ausgehen. Wahrſcheinlich hat dieſer Berg den 
Theil ſeiner Geſteinmaſſen, deſſen Schichten jener 
MN 3 Abe 
*) Diefen dufert intereßanten, und nod) nide nad 
Verdienſt beſchriebenen Bergen, Habe idj, fo wie dem 


Vorharze Aberhaupe, eine eigene geognoſtiſche Arbeit 
gewidmet, die id) dem Publifo ebenfalls naͤchſtens 


mitthellen werde. 
—— Anmerk. des Werf. 
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Abdachung entgegenfielen, durch den unter ſei⸗ 
nem abendlichen Abhange vorbey ſtroͤmenden 
Goſebach verloren, weil das Vorkommen der 


Kalkfloͤze am Rammelsberge, Gingelsberge 


und am Eſelsſtiege dem obigen vollfommen ent⸗ 


ſpricht. Vielleicht hat die Sdfe bey den Gypse 
gebirgen auf der Sidfeite des Harges, in dee 
Gegend von Ofterode, Cisdorf, Badenhau- 
e und Lasfelde etwas aͤhnliches vermocht. 

er Gutmerberg ſcheint dbrigens eine wahre 
Korallenbank gu feyn; er enthale vorzuͤglich 
viel Korallenſchwaͤmme aller Art, sytophiten, 
Madteporen, Milleporen, und zuweilen auch Nes 
tiporen ,. weldye aber alle erft nach der Verwittes 
‘tung der fie enthaltenden Gefteinart, oder durch 
das Anſchleifen fichebar werden. — Der Floͤz⸗ 
kalkſtein, weldher viele und ſchoͤne Verſteinerun⸗ 
. gen und Abdruͤcke enthaͤlt, ſcheint fic) von pier 
ous nach dem Rammelsberge, durch das Bir⸗ 
Fenthal nad) bem Mahrberge, und auf der ane 
bern Seite bis oberhalb der Herzog Suliushicte 
bey Langesheim gu verbreiten, wo fich dergleie 


theh Verfteinetungen in Grauwacke und Graus 


wackenſchiefer finden. 


Auf der Suͤd⸗ und Nordoſtſeite der Stadt 
Goslar, ſowohl am n Rammelsberge, als den 
uͤbrigen, 
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fibtigen, dem Harze naͤher gelegenen Bergen, 
dem Steinberge, Mordherge, Katzenberge, 
der Hohenfahla,’ dem Ghomas- Martinds- 
Berge, und einigen mehr nach Lautenthal hin 
gelegenen Bergen, koͤmmt uͤber dem Kalkſteine 
nochmals, wahrſcheinlich eine ſpaͤtere Formation 
von Grauwacke war, von welcher man auf der 
entgegengeſetzten Seite der Stadt, außer einigen 
Geſchieben, nur eine einzige ſehr groteske Fel⸗ 
ſenparthie in der Naͤhe des Breitenthores am 
Petersberge auffinden kann. Vom Innern 

der hieſigen Gebirge iſt man nur wenig unterrich⸗ 
tet, und es iff daher ſchwer gu beurtheilen, ob 
die letztangefuͤhrten, vornehmlich die Formatio⸗ 
nen von Grauwacke, Grauwackenſchiefer, 

und Fldzkalkſtein uns ihre dermalige Form 

durch ſich ſelbſt darſtellen, oder ob fie die Ges 

fiale des Grundes annehmen, auf weldyen fie 

ſich niederſchlugen, und alfo die vormatigen und 

fogenannten Urgebirge dieſer Gegend gleichſam 

——— 


Nur durch den ebenbemerkten Umſtand, 
und durch die eben nicht unwahrſcheinliche An⸗ 
nahme der Veraͤnderung des Niveaus, und der 
Vertiefungen bey einem jedesmaligen dergleichen 
Niederſchlage Fann man bas durchaus fonderbare, 

Ra - und 
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und ungabligen Abdnderungen unterworfene Eins 
fchieBen der hiefigen Gebirgslager da erflaren, 
wo bie gewoͤhnlichen Gruͤnde fiir daſſelbe niche 
hinreichen wollen. Es iff unglaublich, wie vere 
fchieden das diesfalfige Verhalten der Geſteinla⸗ 
get fir eine maͤßige Lange und Hohe ift, und. wie 
man ſich, wenn ‘man bie Urfachen eines ſolchen 


einzelnen Salles erwiſcht zu haben glaubt, durch die 


dieſer Urfache nicht im geringſten entſorechende 
Sage der nahen Gebirgsſchichten wiederlegt ſieht. 
Dem ungeuͤbten Beobachter wird dieſer ſeltene, 
in feiner Are einzige, und blos durch das Uchere 
einandervorfommen: der fonft fo regelmafig und 
ohne grofe Abanderung fortdauernden ſekundaͤ⸗ 
ten Formationen gu erfldrende Umftand, dufs 
ferft ermuͤdend ſeyn, ifn oft irre machen, und 
felbft iber das Dunkel verbreiten, was er waͤh⸗ 
rend ſeiner Beobachtung (don feſtgeſetzt gu has 
ben glaubt, Schon oben habe id) vorldufig ane 
gezeigt, daß man von dem Snnern des hiefigen 
Gebirgs nur Bheilweife, und wenig unterrichtet 
ift, inden diefe uͤbrigens ſo wichtigen Gegenden 
durch Berghau, oder dahin abswecfende Nach⸗ 
forfthungen nod) nicht ſo unterfucht find, daß 
man tiber die Erzfuͤhrung der darin vorfome 
menden fagerftdtten, aufer dem Rammels⸗ 
Berge, — und einigen andern unbe⸗ 

deutenden 
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deutenden Stellen, deren Exiſtenz cin aͤhnliches 
Vorkommen fir andere Punkte der hieſigen Ges 
birgegegend fat aufer Sweifel ſetzt, mit Gee 
wisheit entſcheiden koͤnnte. 


Der vorzuͤglich in geognoſtiſcher Ruͤckſicht 
ſo merkwuͤrdige, und in ſeiner Art einzige Ram⸗ 
melsberg liegt von der Stadt Goslar eine Vier⸗ 
telſtunde gegen Mittagmorgen. Er ſteigt aus 
der von dem weiter oben erwaͤhnten Sutmerberge 
begrenzten Ebene, in welcher die Stadt Goslar 
liegt, und aus der Herzberger Schlucht, welche 
die Anzucht durchſtroͤmet, auf 570 kr, Lange, 
unter verſchiedenen Modifikationen der dabey 
zum Grunde liegenden Horizontallaͤngen und 
Verflaͤchungen, bis zu einer ſeigern Hoͤhe) von 
170 Harzer sr, ( 6, 135 rhein! 65 Brſchw. 
Fuß) bey einer Hauptverflaͤchung an, die bis 
gum Ende der groͤßern Haͤlfte ſtaͤrker, gegen 
den jaͤhern Gipfel hin aber nur maͤßig ans 
ſcheint. 

N5 WVon 

¥) Nach den verſchiedenen Barometermeßungen, welche 
Silberſchlag, Zimmermann, Bruͤckmann rc. an meh⸗ 
reru Punkten des Harzgebirges vngeſtellt haben, und 
welche Herr Lieutenant Laſius in ſeinem Werke 
uͤber den Harz revidirt, und zuſammengeſtellt hat, 
liegt die Stadt Goslar mit Ilſenburg in einer Hori⸗ 
dontalenflaͤche, und die mittlere ſummariſche — 
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ev Von dem Herzberge, feinem eben fo hohen 
MNachbar, iff der Rammelsberg durch die ebert 
gedachte Schlucht, und von’ dem. gleidy dahinter 
liegenden Rahlenberge, und Sieh dich um / 
burd) bas wegen feines vortreflichen Brunnens 
beruͤhmte Kinderthal, eine pag. — 
— — its 

Gries 


HR ſolchergeſtalt ⸗ 5510; zufolge der diet ‘bes 


o- Hrn. Markſcheider Lange gu Ctansehal, und feinens 
fuͤr die von-Trebraifchen Erfahrungen re. gefertigten 
“Profile vor Raminelsberge, ligt derſelbe 1075, 86 

2 Par. Fuß; oder 228,1 metebrologiſche Klaftern hiher 
als Goslar. Da nun 

, 0,03 228,1 == 7,8433 
‘und jene Warme zu Goslar — gst? ifts fo ift fie 


4 


_ Cif den Rammelsberg — 951° — 8, == 943°3 und 


mithin 3°. weniger wie gu Clausthal. . Die mitlere 
Temperatur der Luftfaule zwiſchen der Stade und dee 


Spitze des Berges, iſt hiernach = 9475 und wee 


= —* = 239, 6°, 
Mun ift das mitlere Gewicht fir Goslar = 52st 
= 3135, 4, und alfo fiir den Rammelsberg ° 
3135, 4 — 239,6 — 2895,8; 
+ dem das Gewidt von 5031 par. Sfrupel entſpricht. 
Aus den Refultaten der oben angeseigten Hoͤhen⸗ 
meßungen, erfolgt das Berhaltnis det Hohe des Des 


ges zu feiner Abdachung wie 135, 323 


oder wenn man ont will 
$ 10, 855 


Cuch ſ. Laſ. a. 70 S.59.) 
Anm, des verf. 
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Groͤßtencheils ift der Namelsberg' Fahl, fterif, 
und hat felbft am Lage, durch die unterirdiſchen 
Baue und Hhdufigen Einſtuͤrzungen verheert, ein 
finfteres, aber ehrwuͤrdiges Anfehen erhalten; 
ein Gemalde, welches auf den erften Anblic abs 
ſchrecken wiirde, wenn Tagegebaude nithe ben duͤ⸗ 
ſtern Anftrich milderten, und hundert geſchaͤftige 
Menſchen nicht die rauhe Wildnis belebten. 


Nur der Gipfel iſt mit Nadelholshifchen *) 
bedeckt, welche auf der Morgenſeite des Berges 
in ſchon ausgewachſenen Staͤmmen durch das 
Sindeethal ber die nad) Schulenberg und 
fr ſich fortgiependen Sebiegsiiae vers 


eitet find. 


© Un mehrern Sallen/ und beſonders an der 
dicing: und Abendfeite iſt der Verg, ‘durch: Abs 
und 
*) Sowohl auf der Spitze, als am Fuße des Ram⸗ 
melsberges, hat man vor Zeiten ungeheuere Maſſen 
von verſteinertem Holze, ſo wie auch Conglomerate 
von Eichen⸗ Buchen⸗ und Birkenblaͤttern faſt in eis 
nem aͤhnlichen Zuſtande, jedoch lehtere mehr mit ei⸗ 
ner Steinrinde uͤberzogen, beyde aber ſtark in Eiſen⸗ 
ocker dingehuͤllt, und ſogar von dem oe 
Gehalte der Mafeneifentteirisgattung gefunde as 
Vorfommen diefer Blatter x. geuget vor dec Thema⸗ 
ligen Deftandenheit des Berges mit Laubholsforten, 
von denen ietzt kaum die Spuren aufzufinden find. 


Anm. deo Werf. 
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und Auswaſchungen in den dort uͤber den ganzen 
diesſeitigen Abfall ſich kreuzenden Erzfahrwegen 
in ſo mannigfachen Verhaͤltnißen entbloͤßt, daß 
man uͤber die verſchiedenen Geſteinmaſſen, aus 
welchen er beſteht, hinlaͤnglich zu urtheilen im 
Stande iſt. Auch giebt der in der Naͤhe des 
kanekuler Treibeſchachtes in einiger Hoͤhe am 
Berge ſelbſt vorgerichtete Steinbruch, nebſt den 
daruͤber befindlichen, und hierbey frey geworde⸗ 
nen Kalkfloͤlzſchichten hierzu die ſchicklichſte Ge⸗ 
legenheit. ( S. das Profil in den, v. Trebrai⸗ 
fchen Erfahrungen xc.) Die letztgenannten bey⸗ 
den etwan 6 — 7 Zoll madtigen Konchylienla⸗ 
ger feGen auf einem ziemlichen hohen Punkte des 
Berges gu Tage aus, und infliniven mie der fie 
bedeckenden, und ihre Goble auemachenden 
Grauwacke 1542 gegen Mittag. 


In dieſen Floͤzkalkſchichten und dem Kalk⸗ 
ſteine der umliegenden Gegend, beſonders, wie 
ich ſchon oben erwaͤhnte, von der Stadt Goslar 
gegen Mitternachtmorgen trift man ſehr viel Ko⸗ 
rallengewaͤchſe, und Abdruͤcke von Madre⸗ 
poren, Fungiten, Hyſterolithen, Chami⸗ 
ten, Turbiniten, Strombiten und Entrochi⸗ 
ten in mehrfachen Abaͤnderungen. Haufig findet 
man aud) diefe Koͤrper ſelbſt. Merlwaͤrdig iſt 
es, 
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es, daß man zuweilen Entrochiten auf ben Stein⸗ 
kernen der Hyſterolithen aufſitzend, und in den 
innern hohlen Mufcheln immer Schrauben⸗ 
ſteine findet. 

Uebrigens braufen dieſe Floͤzkalkverſteine⸗ 
rungen alleſammt ſehr lebhaft mit Salpeterſaͤure, 
und find faſt immer mit gang feinen, und oft 
kaum bemerfbaren Schnuͤren von Bleyglanz, 
Blende, Kupfer⸗ und Schwefelkies 2c, durchſetzt, 
und umſchlungen.*) 


Die Geſteinart, welche den Rammelsberg 
von unten auf konſtituirt, iſt die auch in der um⸗ 
liegenden Gegend und am Harze gewoͤhnlich vor⸗ 
kommende Grauwacke in koͤrnigem und ſchief⸗ 
rigem Gewebe, nur oben auf findet ſich der bes 
merkte Floͤzkalkſtein mit Verfteinerungen und 
Abdruͤcken, und darn nochmals Grauwade, 
gleichfalls mit einigen Verfteinerungen, 


Die Hauptmaffe ves Grauwackenſchie⸗ 
fers, ift eine Are von feftem Thonſchiefer, auf 
weldem Glimmerflaͤmmchen **), welche nie 
fehlen, und diefe Gefteinart im Kleinen genug 

farafs 


*) Sn der Mahe der Rammelsberger Erilagerſtaͤtte 
felbft, ift das Gebirgsgeſtein voͤllig verfteinerungss 


frey. 
*) Kegen der außerordenlichen Kleinheit dieſer Ge⸗ 
mengtheile wird der Grauwackenſchiefer faſt * 
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forafterifiren, uͤberall, aber mehrentheifs nue 
dem geuͤbten Auge erfennbar, verftreuet find. Das 
gange zeichnet fid) hierdurch, fo wie durch ein ans 
Heres Bruchanfehen, eine lebhaftere Farbe, das 
Schimmern der Oberflade, die ſchwerere Zer⸗ 
ſpringbarkeit ꝛc. und felbft durd) das Vorfome 
men jwar in Fleinern Maffen, aber in maͤchti⸗ 
gern Schichten, von dem gewoͤhnlichen Thonſchie⸗ 
fee gar deutlich aus, wenn es fic) domſelben 
mitunter aud) mehr und weniger anndgert. 


Sowohl im Rammelsberge als in den um⸗ 
Hefindlichen Bergen, wechſelt Grauwacde von 
ver(chiedenen Abanderungen der Firnigen und 
{chiefrigen Textur dergeftalt miteinander ab, daß 


; * Der 
balben mit Thonſchiefer verwechſelt, ob ihn gleich diefe 
Glimmerblattchen im Kleinen genug farafterifiren, 
denn fic feblen nie. Daher fommes, dap 3. B. He. 
Lafius und andere Mineralogen, weldye die Harzge⸗ 
birge bereifet, in dem weftliden Theile derfelben fos 
viel Grauwade mit Thonſchiefer, und in der oftlidyen 
mit Yornfchiefer und Trapp abwechſeln laffen. 
Man fieht fdyon a priori, daß das fo aang verfchies 

dene Formationsalter diefer Gefieinarten dies nice 
gulaffe. Mur ein febr Heiner Theil von dem, twas 
“man am Harze fiir Thonſchiefer pradicire, ift wirks 
Ucher Lhonfchiefer. Im fadofttichen Theile des 
Obets und Vorharzes, wo er eigentlich vorkoͤmmt, 
wechſelt er nie mit den Gebirgsgeſteinen der dortigen 
_ fefundaren Formationen ab, ſondern liegt, entweder 
in cinet ſpaͤtern und fpecicllen Formation oben auf, 
we! 


\ 





* 
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der Grauwackenſchiefer den Fuß der Berge aus⸗ 
macht, wenn Grauwace, und wie fid) an meh⸗ 
rern Stellen unwiderfprechbar zeigt, wahrſchein⸗ 
lid) ale Abſatz eines (patern Gebirgsniederſchla⸗ 
ges, die hoͤheren Ausgehenden und Kuppen bile 
det. Zuweilen fiegen die Kalkfloöze zwiſchen der 
Grauwacke und dem Schiefer, und fondern beyde 
von einander; gurveilen liegen fie aber aud) mite 
ten in der grobkoͤrnigſten Grauwace, und an eini⸗ 
gen, befonders an den niedrigen Punften, bilden 
fie auf eine ans dem Vorhergehenden ſehr erklaͤr⸗ 
Hare Art, die abgeebneten Kuppen dee Fleinern 
Anhoͤhen. Von der Grauwacke, aus welder 
der groͤßte Theil der’ oberharziſchen Berge bee 


Reps, unterſcheidet fic) die hieſige dadurch, daß 
man 

“weldes fn der ‘Gegend von Lehrbach, Ofterode, Dina, 
Laiterberg, Herzberg, Andreasberg, Sieber, Ader⸗ 
Haus, ECibingerode x. der Fall iſt, oder er konſtituirt 
fremdartige Zager in Ur: und Floͤzgebirgen, wo ee. 
wie um Muͤnchenhof, Herenbauf —I getade 


auf der Scheidung vorfommt, Kalkfloͤze von 
dem obenaufliegenden neuern Sandſteine trennt. 

Mehrerer Beyſpiele zu geſchweigen. — Aber man 
halte nur Stuͤcke ſogenannten Thonſchiefer, welcher 
in der Naͤhe des Burgſtaͤdter Ganges gebrochen hat, 
mit einem Stuͤcke Thonſchiefer von der Felieitas 
oder vom Beerberge gu St. Andreasberg zuſammen, 
und mat wird finden, daß der letztere ein gans ans 
deres Foßil fey 


4 


Anm, des. Vers. 
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in dem Gemenge der gewoͤhnlichen Grauwacke 
eine Konvenienz der gewoͤhnlichen Gemengtheile, 
und Thonſchlefer· Kieſelſchiefer⸗ und Feldſpath⸗ 
koͤrner, fo wie im Grauwackenſchiefer mehrere 
große und ganz iſolirt erſcheinende Parthien von 
Hornblende, und mehr Glimmer als am Overharge 
bemerkt. Gonft koͤmmt das hiefigen Gebirgse 
geftein mit dem in der Gegend von Lautenthal, 
Grund und Wildenmann rc, und uͤberall an den 
Grengen des Obers und — zu bemer⸗ 
kenden ſehr uͤberein. 


Doch iſt dieſes unſtreitig ſehr zufaͤllig, da 
alle dieſe auch noch ſo verſchieden ſcheinenden und 
mit einander abwechſelnden Geſteinſtraten, Abſaͤtze 
entweder einer und der nehmlichen, oder doch we⸗ 
nigſtens von Bedeckungen find, deren Nieder⸗ 
ſchlaͤge nicht betraͤchtliche trenn⸗ 
ten. — Die mikrologiſche Aufſuchung kleinli⸗ 
cher Abweichungen raubt Zeit und nuͤtzt zu nichts. 
Indes ſcheint den obigen Satz das, von je⸗ 
nem nicht merklich abweichende Streichen der 
hieſigen Gebirgslager zwiſchen Se, 5— 6, fo 
wie ihre dem gewoͤhnlichen Fallen der oberhare 
ziſchen Geſteinſchichten nahe kommende Verflaͤ⸗ 
chung zu beſtaͤtigen. Das wichtigſte geognoſti⸗ 
ſche Verkommnis dieſer Gegend iſt auch unſtrei · 

tig 
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‘tig eines. der wichtigſten unfers deutſchen Vater⸗ 

landes, nehmlich: die uͤberaus merkwuͤrdige 
Erzlagerſtaͤtte im Rammelsberge, deren Raͤth⸗ 
ſelhaftes und in ihrer Art in den uns bekannten 
Gebirgen faſt einziges Vorkommen ſie zum 
unerſchoͤpflichen Gegenſtande der geſchaͤftigen 
Fabelſucht des fruͤhern und smitten Selralonp 
madyte,*) 


Mad) den bisherigen Senilfen, und ber 
gewoͤhnlichen, ſchon meht geliulerien Angabe, 
“iit 


*) Von feinem Bergbaue in bér elt haben wie daber 
fo ein Gemenge unbrauchbarer, unverdaulicher und 
miteinander Fontraftirender Nachrichten, alé you dem 
feit faft einem Sabrtaufende (945 anaeblich) jedoch 
mit oftmaliget Stoͤrung verfuͤhrten Bane. Selbſt 
ber Entwurf eines bloßen Repertorit dieſer Nachtich⸗ 
ten, wuͤrde und muͤßte, fo bald bey ihrer Zuſammen⸗ 
ordung anf ihre Geſtalt Ruckſicht genommen wer⸗ 
den ſollte, eben ſo muͤhſam ſeyn, als die Beſtimmung 
dee mehr und mindern Zuverlaͤßigkeit derſelben aus 
obigen Gruͤnden faft unmoclidy fawint. — Werfann 

» bier die Spreu aus dem Waizen ſichten? — Als 
bie beſten Quellen kann man Teibnirii Seriptor. 
Brunsw. Hanemann, Bridmarin, v. Robe, Cale 
‘pir, utd ietzt Gatterer —— ih hiſtoriſcher oli 

| fiche ennpfedten, oF a 

Eine urge, veche autige, und auf slemltch fithere 
Quellen ſich griindene Ueberſicht der mertwuͤtdiſten 
hiſtoriſchen Begebenheiten beym rammelehet atſchen 

_ Berasave glebt Mabihn in ſeinen Anmertunaetr gu 

VBoigts Dergtvertsftaate bes Haties S. R and fols 


A Journ. 1793 St. 3. ‘“gende, 
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diefe Lagerſtaͤtte gleichſam ein rhomboidali 


ſches Erz Paralellepipedum, welches mit den Ge⸗ 
birgsſchichten im Streichen gleichlaufend auf 
Zoo fr. Laͤnge, bey einer Maͤchtigkeit von bey⸗ 
nabe 4o fr. (am Tage) in den Berg, bey + ſei⸗ 
ner Hohe dergeftalt eingeſchoben ift, daß es mit 
der bald angugebenden Verflaͤchung gegen Mits 
tagabend in den Berg hinein, und nad) vee 
Schlucht abfaͤllt, in welcher der rammelsberger 
Runfk oder fogenannte Hershberger = Teich liegt. 
— Mit Bugiehung des im Trebraiſchen 


Werfe 
gende. Man it in diefer Sufammenftellung im 


+ Stande, alles fo ziemlich mit einem Blicke gu uͤber⸗ 


feben. 

Mehrere und authentifhere Nachrichten, befons 
ders von dem Zuftande diefes Dergbaues vom Jahre 
945 bis 1435, fonnen wir, nad) Anweifung eines erſt 
neuerlich vorgcfundenen Original - Repertorii dahin 
Seboriger Urfunden, bey dex demndchftigen Unterfue 


~ ung und Durchſtoͤrung des Goslariſchen Stadtar⸗ 


ives mit Rechte entgegenfehen. Es ift diefes ſelbſt 
fiir die Stade und vielleicht gu Begriindung ihrer 


, aͤltern, und damals ſchon praferibirten Rechte ein 
wichtiger Shas, und man wird bey diefer Gelegens 
deit darthun fonnen, wie die Stadt, namentlid) in 


der angegebenen Periode, fo manches, twas auf ihre 


dermalige Lage unmittelbaren Bezug haben dirfte, 


~ 


vi & clam verloren at. Zu den in jenem Repere 
torio benannten und nod) wenig befannten Selten⸗ 
Heiten gehoͤrt auch eine von gar ſonderbaren Clauſuln 


a 5* Derafrenheit fir die Bewohner einer: joie 


des Suads Goslar wid dem — x 
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Werke gegebenen fehr richtigen Profils wird tas 
gegebene Bild deutlicher werden, 


Alle und vorzuͤglich die-dltern Nachrichten 
_ vom Rammelsberge erwahnen diefer Lagerſtaͤtte 
unter dem Mamen eines Stockwerkes, und hate 
ten es dager fir ein durch das Sufammenfome 
men (Rammeln) mehrerer fiindiger -Gange in 
einem Punkte verurfachtes ungebeures Erzmittel. 
Andere geben es fuͤr ein durchaus ohne Grenze 
und Beziehung mit Erzen impraͤgnirtes Stuͤck 
02 Gebirgs⸗ 
errichtenden Bergſtadt, deren Erbauung damals im 
Werke war. 


Hetjog Heinrich der Juͤngere, dee Wiederherſteller 
bet Harz⸗ Bergbaues, begnadigt ſeine Knapſchaft und 
deren Vorgeſetzte in dieſer etwan ums Jahr 1572 vers 
faßten Urkunde, außer mehrern damals uſuellen Praͤ⸗ 
rogativen, mit der Freygcbuna der Jagd und Fiſcherei, 

reſervirt jedoch aber vor dev erftern ſich und ſeinem 
Hofgeſinde die: Baͤren, Whife und Luchſe, und vow 
letzterer die Forellen, mit der Ausnahme, dab ,, Sr. 
Fuͤrſtl. Gnaden” aus angeſtammter Huld diefe den 
ſchwangern /, Weiblin” des Ores anf Beoebren und 
» gegen Quittung“ durd ihren Schafner reichen laſſen 
wollen. Karatterifiren deraleidhen Aktenſtucke den 
Geiſt und die Beariffe des Zeitalters; ſo thun · es 
dieſe gewiß. Gin eben fo komiſches Dekument iſt 
die der Convention mit dieſem Herzoge zu Kloſter 
Riechenberg (Ao. 1570,2) ** Beichte 
der goßlariſchen Buͤrger uͤber ihre an den Berge und 
Huͤttenwerken veruͤbten Gieuei —* 
Anm. des. Desf, 














































Gebirgsmaffe aus, welches bey einer fuͤrchterli⸗ 
chen Machrigfeit in eine unergriindbare Viefe ſetze. 
Noch andere wollen es gu einem Gange machen ; 
wieder andere ſchwanken gwifdyen einem Erglas 
ger und einem Floͤtze, und einige wollen gar nicht 
wiſſen, was fie davon denken follen. Ich 
Habe es vorhin mit den Ausdruͤcken angeseigt, 

mit welchen die neueften und beften mineralogis 
ſchen Werke tiber den Harz es erwahnen; . ebe 
ich cin Ureheil (alle, werde ich erft die gu einer 
ſolchen Beftimmung fonfurrirenden Erforder⸗ 
niſſe und Umftande naͤher gu beleuchten ſuchen. 
Weit entfernt ein oryktognoſtiſches Detail 
von den Foßilien zu geben, welche auf der La⸗ 

gertſtaͤtte brechen, und uͤberzeugt, daß mich die 
Diskuſſion uͤber fold) einen wichtigen Gegenſtand 
nue gu weit: fuͤhren, und mein Ziel verroͤcken 

wuvuͤrde, uͤberlaſſe ich diefelbe, im Galle ich ſie 
nicht in einem eigenen Auſſatze nachhole, einem 
meiner Nachbeobachter, der ein beßerer Oryk⸗ 
tognoſt iſt, als ich, und bitte meine Sefer fidy fuͤr 
- piesmal. mit dem Nachſtehenden zu begriiigert, 


Die Maffe der agerftaite fonftituitens © 


Derber und dann vorzuglich blumig blaͤt⸗ 


iriget Blepalany, von allen, Arten Ger abge⸗ 
ſonderten Stuͤcke, 


auch + 




















aud) wohl Bleyſchweif, 
und Braun = Bleyerz, — und hierndchft 


Kupferkies, 
Bunt⸗Kupfererz, 
Schwefelkies, 
Arſenikkies, 
ſchwarze und braune Blende, 
Braun und. Schwarz ⸗Eiſenſtein 
in einem bunten Gemenge mit 
Grauwacke, 


7 


Grauwackenſchiefer, 


Thonſchiefer, 
Kieſelſchiefer, 


Quarz, 
Horuſtein, 
Kalkſpath, 


bisweilen Braunſpath, 

dichtem Schwerſpath, und 
Fraueneis, mehrentheils in braune und gelbe 
Eiſenocker gehuͤllt.) Mur zuweilen, und an 
einigen Punkten brechen die hergenannten Erz⸗ 
arten, von denen uͤberhaupt nicht Abaͤnderun⸗ 


93. 
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gett 


*) Gewifenthale die Maffe der Lagerſtaͤtte noch mehrere, 
- aber des uͤberaus feinen. Gemengkornes wegen, nicht fo 
leicht erfennbare Foßilien. Schade tag wir, wie diefes 

~ feider am Harze Aberhaupt der Fall ift, ven den Foſ⸗ 
filien, welthe vom Eneftehen ves Hiefigen Bergbaues 


ber; einzeln und ungekannt bradjen, gar Eeine — 
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gen in ſonderlicher Menge vorkommen, derb, 
oder in einer Vermengung, in welcher die ſie 
ausmachenden Theile je er einzelnen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Foſſilien von betraͤchtlicher, oft von der Groͤße 
eines Taubeneyes rc. jedem Auge voͤllig unter⸗ 
ſcheidbar find; groͤßtentheils aber finden fie ſich 
in einem innigen und ſehr fein fornigen Gemenge, 
welches entweder blos aus Erzarten befteht, oder 
aud taube Gefteineheile enthalt, und mituns 
ter aud) wohl gréfere Partifeln, ja zuweilen fos 
gat gang grofe Maffen ſowohl von Erzen als 
Gefteinarten umſchließt. Beſonders fcheint dies 
fes benm Bleyglanze, Schwefelfiefe und Quarge 
am Odufigften der Fall gu feyn, und eben fo 
parthienweiſe koͤmmt oft mitten in den Erzen der 
Cifenftein vor. Auch ſtoͤßt man bey dem Abs 
bane eines fuͤndigen Theiles dee Ergmaffe, auf 
taube Mitel von anſehnlicher Hohe und Maͤch⸗ 
tigfeit, weldye mebreftens aus Grauwackenſchie⸗ 
fer, oder einem diefem fid) annaͤhernden Gefteine 
beftehen. 

Unges 


dod) unvollftandige und unzuverlaͤßige Nachridten 
haben. Vielleicht finnten einige dergleiden Winke 
ber die Entitehung der Lagerftatte etwas, und uͤber 
bie Analogie ihrer Formation mit einigen ſolchen Fors 
mationen am Oberharze ſehr viel aufhellen. 


Anm. des Werf, 
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Ungeachtet der grofen Sahl von Erſahrun⸗ 
gen weiß man bis ieGt, das ſehr fiindige Kunſt⸗ 
ſtrecker Feld ausgenommen, nod) feinen Punt, 
wo die Lagerſtaͤtte vorzuͤglich erzfuͤhrend ware, 
in Anſehung der Ausdauer deffelben, und darauf 
gu gruͤndenden Hofaungen und Bauvorrichtun⸗ 
gen mit Gewißheit anjugeben, wenn man nicht 
die Beobachtung dahin rechnen will, daß am 
Siegenden mehr Bleyerze vorfommen, welche ſich 
durch jene Vermengungen nach dem Hangen⸗ 
den zu, in reinen Kupferkies zu verlieren ſcheinen. 
Alle dieſe Vorkommniſſe find aber fo haͤufig, 
einander fo unaͤhnlich, und dabey ſo feltfam, daß 
fie nie Schluͤſſe auf Are und Art, wo und wie 
ein foldjer Umftand mehr oder minder ausgezeich⸗ 
net eintritt, erlauben, und eben fo wenig ges 
griindete Allgemeinheiten, ware es auch nur fie 
den Rammelsberg, feſtſetzen laffen. Die dortigen. 
triviellen Benennungen einiger ſpaͤtern Naturere 
geugniffe 2c. auf der ſchon abgebauten Sager ftatte, 
nehmlich des Miſi, Jackel, Knieſt, Atra⸗ 
mentſteines, Kupferrauches und Brandſtau⸗ 
bes erklaͤren die Hrn. v. Trebra, Cancrin und 
Laſius in ihren Bemerkungen uͤber den Rams 
melsberg ſelbſt nach ihrer Entſtehung hinlange 
lich, und ich glaube es in dieſer Rikctfiche um fo 

eher uͤbergehen zu duͤrfen. 
D 4 Unge⸗ 
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Ungefehr in der Teufe, bis gu welcher man 
detzt auf. der Lagerſtaͤtte niedergebauet™) hat, ſoll 
dieſelbe nach allen diesfalfigen Vorſtellungen nies 
⸗ in grey Teuͤmmern auseinander gehn, 
welche 
% * wird der Verobaui im Rammelsberge ietzt nicht 
mehr mit dem nehmlichen Ertrage, wie, vor so, 60 
“und mehrern Sabren, aber dod mit ungleich mebr 
Schwung, Einſicht, Nachbale und Regelmaͤßigkeit 
: Gerrichen Das Nebenſtehende beſchaͤftigt ſich blos 
mit dem Mineralogiſchen unſers Berges, und blos 
“um die Verſtandlichkeit einiger darinnen vorkommen⸗ 
“der auf dag’ ſonderbare Grubenlokal Bejug habender 
Ausdruͤcke ga befordeen, fuͤhre id von dem Allgemei⸗ 

- nen des Vanes folgendes an. 


Der beſſern Ueberſicht des Betriebes, bequemern 
Reſpieirung durch Steiger und Beamte, ſo wie we⸗ 
gen der einfachern Rechnungsfuͤhrung und gu Ver⸗ 
meidung aller Streitigkeiten uͤber den Beſitz und Ab⸗ 
bau beſonders lohnender Erzmittel, hat man ſchon ſeit 
den aͤlteſten Zeiten des hieſigen Betriebes, und vor⸗ 
zuͤglich feit deur Jahre 1252, ohne. weitere beſondere 
Vermeſſungen, das Innere des Berges in gewiſſe klei⸗ 
nere und groͤßere Gewinnungsbezirke, welche man 
entweder der goslariſchen Rathsgewerkſchaft anges 
wieſen, oder der Communion⸗-Herrſchaft reſervirt hat, 
ziemlich wilikuͤhrlich eingetheilt. Man nennt dieſe 
Refiere Gruben, und ſucht dieſe immer dadurch, 
daß man ihnen nad). der voͤlligen Aushauung der ihe 
nett angewieſenen Erge zutheilt, bey gleicher, der ders 
maligen Einridjtung, und dem Ganjen zutraͤglichen 
Erzeinnahme gu erhalten. Ordentliche Markſcheiden 
giebt es hier nicht; ihre Stellen vertreten die vom 
Conimunion⸗ Betgamte auf Vorſchlag der Lederoffi⸗ 
eianten ſtipulirten, und den letztern hinlaͤnglich bes 
kannten, 


“ 
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welche im Streichen, Fallen, fo wie in der Erz⸗ 
fuͤhrung und dem verſchiedentlichen Verhalten 
gegen einander und die Gebirgsmaſſe ſich ſicht⸗ 
lich unterſcheiden ſollen. So ſagt man. — 
D 5 Ungee 
kannten, aber gar nicht auf Linkers und Punkte cins 
geſchraͤnkten Grenzbeſtimmungen. Auch ift die Erz⸗ 
maſſe fo groß, fir alle die bisherige Betriebszeit fo 
wenig abgebauet, und dabey allen hierhin abgiclenden 
Unterfuchungen gufolge fo unerſchoͤpfbar, daß man’ die 
mit einer ſehr mubvollen Gewinnung und Zunutzbrin⸗ 
gung det dortigen Erze verbundenen Schwierigkeiten, 
und. den dieſen nicht entipredenden Gewinn nod 
durch einige fommende Sahrhunderte mit der bishee 
tigen Gewerkſchaft ohne Bedenfen theilen fann. 
Der vorhin erwahnten Gruben giebt es test im Ram⸗ 
melsberge 113 namentlich find es: 
3) die Bleyzeche, 
) die Sereniſſimorum Tiefſte, 
3) die Kanekule, 
die Nachtigall, welche wieder. in die obere und 
untere eingetheilt wird, 
5) die Voigtihe, 
6) der Breitling, . 
7) die Runftftrece, ' 
8) €. E. Raths « Vieffte, 
9) a Loder foul, 
10) « juni und 
11) dev Eſchenſtall, ein Kuyferrauchsort. 
. Hohewart it mie Loderfoll fonfolidirs, und eingegan⸗ 
gen find außerdem Haſchenſtall, Daufdeune, Rothe 
manns Nachtigall und andere. 


Die fieben erſten von den nod) gangbaren und 

vorhin genannten Gruden gehoren dev Communion 

Herrſchaft, und die vice letztern dem Rathe ju 42* 
on 
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Ungeachtet aber die mehreften Abanderungen ing 
Streichen und Fallen vorfommen, fo fann man 
doch das Hauptſtreichen dee erzfuͤhrenden 

Maſſe St. 5,2. fo wie die Hauptverſlaͤchung gu 

42 

Sonſt rechnete man gu der herrſchaftlichen Geus 
Ben auch noch die Bergesfahrt, und noch ietzt wird ſie, 
ungeachtet ſie keine Gewinnung mehr hat, in den 


Anichnitten von den herrſchaftlichen Gebaͤuden nad 
ber alten Weife fortgefuͤhrt. 


Die Umſtaͤnde, welche ihre, zum Theile nichts ſa⸗ 
genden, und abentheuerlichen Benennungen veranlaßt 
haben, iſt man mit, aller Muͤhe nicht vermoͤgend aufzu⸗ 
finden. — Da man uͤbrigens bey der Zutheilung neuer 

Erzpunkte, niche, wie an andern Orten, durch ſchon 
vorhandene vermeſſene Feldeslaͤngen gebunden wird, 
ſondern hierbey ohne Ruͤckſicht auf das Intereſſe ein⸗ 
zelner Gruben, und blos nach Konvenienz verfaͤhrt; 
fo iſt leicht zu erachten, daß vie Gewinnungspunkte 
ſehr durcheinander liegen, und manche Grube an 
mehrern Orten Feld hat. 


Ueberdem kann ich nicht umhin, hier zu bemer⸗ 
ken, daß der Grubenbau ſelbſt, welcher in den letz⸗ 
ten 20 Jahren, durch die dermaligen Betriebsbeam⸗ 
ten ungehenve Refortnen und Verbefferungen erfah⸗ 
ren Hat, dev Lagerftitte durchaus entſpricht, in allen 
feinen Theilen uͤberaus muſterhaft ift, und den raft. 

loſen Bemuͤhungen einiger bis ietzt wenig befannter, 
aber gewiß erfahrener griindlicher wiſſenſchaftlicher 
Derglente, dem fel. Berg⸗Sekretaͤr Volkmar, dem 
Hrn. V. Oberbergmeifter Rader, und Obergeſchwor⸗ 
nen Stelzner wahre Ehre macht. ‘s 


Anm, des Verf, 
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42 bis 45° a. m. F. feſtſetzen. Da; wo in 102 fr, 
Teufe unter Tage auf der obern Kunſtſtrecker 
Foͤrderſtrecke der neue Treibeſchacht hereinkoͤmmt, 
ſind die beyden Truͤmmer der Ausſage nach noch 
beyſammen, und in 134 $e. Maͤchtigkeit uͤber⸗ 
broden. Das liegende als das Haupttrum 
und dasjenige, auf welchem bisher die Hauptbaue 
im ammelebetge verfuͤhrt worden find, ſtreicht 
St. 4,5. falle 45° gegen Mittag, und ift 12 fr. 
madtig; das hangende Trum, welches bey wei⸗ 
tem nod) nicht gebdrig unterfucht, viel weniger 
aber fo abgebauet iff, als das liegende, ſtreicht 
St, 5,7. und verflacht fic bey einer Maͤchtigkeit 
von 5 — 8 Sr. mit 60° gegen die nehmliche 
Weltgegend. Im Streichen fowohl, als im 
Fallen werfen beyde mit ihrem Mebengefleine felt 
verwachfene Trimmer oft Baud und Wellen, 
wie fic) ſolches aud) aus den Cancrinuſſiſchen Ab⸗ 
bildungen erſehen aft. Die Geſteinſchichten, 
welche diche vor dem Rammelsberge im siegens 
den der Lagerſtaͤtte und namentlich in der Chene 
zwiſchen demſelben und der Stade Goslar 48 — 
65° 2c. Fallen haben, aͤndern ſich in der Folge 
merflidy, und nefmen nad) und nad) ein Mite 
telfallen von 45°, weldhes dem der Lagerſtaͤtte ente 
ſpricht, und hieraus erhellet sur Gnuͤge, wie 
ſelbſt die an Theils⸗Orten durch kleine und * 

ng 
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Anſcheine nady unbedentende Umftdnde veran⸗ 
fafite flachere. und mit der Schichtungslinie nicht 
immer gleichlaufende Sage der Blaͤtter rc. in den 
einzelnen Gefteinftraten eine aud) noch fo genaue 
Prozedur beym Abnehmen ber _—, vere 
unrichtigen kann. 


Am Hangenden bes liegenden Trumes bes 
finbet {i ſich ein Geftein, welches in Gemengthele 
{en und Textur zwiſchen den firengen Drariffen 
von Grauwace und Grauwacfenfchiefer inne 
liegt, grofie Partien von Quarz und Kieſelſchie⸗ 
fer enthaͤlt, und mitunter ſchon wirklich groͤß⸗ 
tentheils mit Bleiglanze, Kupfer⸗ und Schwe⸗ 
felkieße impraͤgnirt iſt. 


Die Straten, welche dieſes Geſtein bildet, 
verflaͤchen ſich immer mehr, und ziehen ſich an 
einigen Stellen dergeſtallt in Kruͤmmen, daß ſie 
endlich das Liegende des vorgeblich hangenden 
Trumes mit einer gleichen Verflaͤchung von 26° 
darſtellen. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit dem 
Streichen, welches immer dem ſich oft aͤndernden 
Streichen des hangenden Trumes konform iff, 
Nach unten zu nimmt die Maͤchtigkeit des obbe⸗ 
ſchriebenen Bergkeiles in eben dem Maaße ab, 
in welchem das hangende Saalband ſich von 
dem liegenden entfernt. In der Stollntiefe lie⸗ 
gen 














gen diefe beiden Begrensungen ber Erzmaſſe 47 
fr, quseinander, ‘und die Lagerſtaͤtte ſcheint wee 
gen des vorhin erwaͤhnten Auseinandergehens 
derfelben, mit jedem Lachter Tiefe an Machtige 
feit zuzunehmen. 


> Gebirgegefteine bes Hangenden ift die 
ſchon obberuͤhrte {patere Formation von fo ausges 
zeichnet grobkoͤrnigem Gefige niche gu verfen: 
nen, 


Gewis wiirde man mit bem groften Rechte 
die Sagerftacce im Rammelsberge, fir niches 
anders als ein wahres Erzlager erflaren koͤnnen, 
wenn ſie ſi ch nicht in den Gebirgsſtraten, mit 
welchen ſie doch uͤberall, und ſelbſt da, wo ſie 
in der Teufe in zwei Truͤmmern auseinander ges 
hen fol, im Streiden und in der Verflaͤchung 
als villig gleichlauſend gu beobachten ift, auf der 
‘Morgenfeite in ſchmalen Kluͤften verloͤre. 


Cin gleiches findet wahrſcheinlich aud) auf 
der andern Seite ftatt; mur hat man in den 
Teufen, wo diefes Borfommen deutlich wird, 
nod) niche weit genug gegen Abend ausgelangt, 
um dieſen hier immer weiter hinaus ruͤckenden 
Paunkt zu erſchroten. Dies gilt jedoch nur von 
dem pentane fiegendenZeume, Faͤlſchlich 
wird 
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wird dieſe Erſcheinung nach der oberharziſchen 
Manier: ,,ein Abſchneiden des Erzlagers durch 
eine Ruſchel“ genannt, und man mag nun 
mit diefer Benennung die Vorftellung eines tau⸗ 
ben Ganges, ober eines frembdartigen Gebirgse 
fagers verbinden; fo fann man fid) in beiden 
Fallen von der Karichtigkeit der Vorftellungsart 
durch den Augenſchein uͤberzeugen. Vorzuͤglich 
laͤßt ſich hierzu das Ore dev auf dem tiefen Kunſt⸗ 
ſtrecker Baue, aus Abend in Morgen zwiſchen 
dem hangenden und liegenden Trume am Liegen⸗ 
ben des letztern Trumes herumgetriebenen Feld⸗ 
ſtrecke empfehlen. Das Trum wird mit jedem Lach⸗ 
ter laͤnge ſchmaͤler, ſpitzt ſich nach und nach am 
Ende gaͤnzlich zu, keilt ſich aus, und dauert in 
einer bloßen und mehrentheils offenen Kluſt fort, 
welche ſich mit d. M. n. mit 35 Grad aus Mors 
gen in Abend, und alfo dem Streichen des Las 
gers entgegen verflaͤcht. Dieſer Umftand ift jee 
dod) nur dem — des geuͤbtern Beobachters 
erkennbar. F 
Die ſo eben beruͤhrte Ruſchel hat man gus 
erſt auf der obern Voigtiſchen Weitung in 
32 Sr, Teufe unter Tage, und ſodann noc) an vere 
ſchiedenen, nad) der Verflaͤchung der Ruſchel aus 
— in Abend unter einander befindlichen 
Punk⸗ 
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} 
Punften, und unter andern 13 fr; unter eben 
gedachter Voigtiſchen Weite, vor dem Feldorte 
des Voigtiſchen Erzſchrames, vor dem ro fr. 
darunter befindlich liegenden Nachtigaller obern 
Feldorte, vor dem 11 fr, unter dieſem beleges 
nen Nachtigaller untern Feldorte 2c. und gue 
le6t auf dem oben erwaͤhnten Punfte in der Ras 
nefuler und Kunſtſtrecker Sohle 120 fr, unter 
Tage bemerkt. Cinigen gwar minder zuverlaͤſ⸗ 
figen, aber dennod) wahrſcheinlichen, muͤndlichen 
Traditionen. gu folge, foll diefe das rammels⸗ 
berger Erjfager vor allen befannten Lagerſtaͤtten 
feines gleichen karakteriſirende Erfcheinung, aud) 

ſchon in altern Zeiten iiber dem Stollen in der 
Innier obern = und Loͤderſoller untern Wei⸗ 
te, fo wie auch im Kuͤchenſchram rc, ſehr deute 
Tid) gu beobadhten gewefen ſeyn. Die Folges 
tungen, welde man ſchon feit anger Zeit, aus 
diefem Vorfommen fir das Verhalten des Erz⸗ 
lagers auf der abendlichen Seite zog, haben ſich 
bis ietzt nod) nicht beftatigen wollen, ungeadtet 
man auf dem Sager felbft mit einigen Dertern in 
oberer Teufe gegen dieſe Weltgegend ungleid) 
weiter vorgeruͤckt ift, als mit irgend einer andes 
ren und daber den auf diefer Seite fic) immer 
weitar hinaus ziehenden vermeinten Abſchnei⸗ 
dungspunkt der geringern Teufe wegen weit 
ehet 
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eher haͤtte erreichen ſollen. Ich meine hier das 
in der Sohle des obern Julius Fortunatus⸗ 
Stollens im Liegenden des alten Kunſtſchach⸗ 
tes auf einem nod) weiter ins Liegende ablaufene 
den Trume des liegenden Trumes gegen Abend ber 
findliche Auslaͤngen, und die in einiger Teufe 


Darunter im Hangenden des gedachten Kunſte 


ſchachtes angefeffenen Feuergezaͤher⸗Suchoͤr⸗ 
ter, welche man in das Aner und untere uns 


terſcheidet. 


Das Ore des auf 112 fr. Sange mehrentheils 
im tauben, und ohne alle Erzſpuren fortgebrach⸗ 
fen Auslangens, ſeht im — wey 
an, 


Die Heiden Feuerhaäher — 
find, das obere 11 Sr, unter Dem Auslaͤngen auf 
dem nehmlichen Trume 57 fe. bis unter die den 
Rammeleberg vom Hergberge ſondernde 
Schlucht (die Anzucht), und das untere in ei⸗ 
nem 1% Sr hohen Geſprenge uͤber der Sohle bes 
tiefen Julius Fortunatus - Stollens 32 &. 
bis unter den Herzberger Kunſtteich getrie⸗ 
ben, und daſelbſt ohne ſonderliche Hofnung, abe 
gehende kleinere und Neben · Truͤmmer mit Anz 
bias auszurichten, im Sauben verlaſſen Mit 
Shei 
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dem auf dem bemerfren Trume getriebenen obern 
Feldorte hat man den Wegweifer nie verloren, 
und will die Entdeckung gemacht haben, daß dag 
Trum in dee Nahe des Hergberges fich in meh⸗ 
rere Faum ¢ — Z se maͤchtige, Quarz, Horne 
ſtein, Kalkſpath, Grauwacenfchiefer und Sete 
ten rc, fuͤhrende Schwaͤrmer gertrdmmere, wele 
ches jedod) noch Beftatigung bedarf, die aber, 
weil jenes obere Auslangen faft mitten im Baus 
en verlaſſen wurde, ſchwerlich gu gewarten ift. 


Waͤre man weiter fortgegangen, ſo haͤtte 
man vielleicht das St. 9, 2 ſtreichende Sager int. 
Hergberge aufgehauen, welches man mit dem 
Weißehirſcher Stollen und zween Fluͤgeloͤrtern 
des uͤber dem Herzberger Teiche angeſetzten Herz⸗ 
berger Suchſtollens ſchon in vorigen Zeiten 
angefahren, und wegen der allzuſtark zudringen⸗ 
den Waſſer nun.wierer verlaſſen Hat, und wel⸗ 
ches bey der Fortfegung aͤhnlicher Unterſuchun⸗ 
gen vielleidht eben fo findig, wie das im Gee 
gengebirge, befunden werden duͤrfte. 


Die bey dem Betriebe der oben erwaͤhnten 
Suchoͤrter bemerften, und unter der Anzucht dem 
Hangenden des liegenden Trumes Haufig zulau⸗ 
fenden und fid) ihm anfdjaarenden Lagertruͤm⸗ 

Sergm, Journ. 1793 St.3. p mer 





eher hatte erreichen ſollen. Ich meine, hier bas 
in dee Soble des obern Julius Fortunatus: 
Stollens im Liegenden des alten Kunſtſchach⸗ 
tes auf einem nod) weiter ins Siegende ablaufens 
den Teume.des liegenden Trumes gegen Abend bee 
findliche Auslaͤngen, und die in einiger Teufe 


Darunter im Hangenden des gedachten KRunfte 


ſchachtes angefeffenen Fenergesaher - Guchbre 
ter, welde man in das were und untere un⸗ 


terſcheidet. 


Das Ort des auf rx Sr. Lange mehrentheils 
im tauben, rind ohne alle Erzſpuren fortgebrachs 
ten Auslaͤngens, ſteht im Herzberge unbelegt 
an. 


Die beiden Feuergezaͤher ⸗Suchoͤrter 
find, das obere 11 Sr, unter dem Auslaͤngen auf 
dem nehmliden Trume 57 se. bis unter. die den 
Rammeleberg vom HNHergberge ſondernde 
Schlucht (die Anzucht), und das untere in ele 
nem 1& L hohen Gefprenge uͤber der Sohle bes 
tiefen Julius Fortunatus - Stollens 32 &, 
bis unter den Herzberger Kunſtteich getries 

ben, und dafelbft ohne ſonderliche Hofnung, ab⸗ 
gehende kleinere und Neben · Trͤmmer mit Anz 
beg auszurichten, im Tauben verlaſſen. Mit 
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dem auf bem bemerfren Trume getriebenen obern 
Feldorte Hat man ven Wegweifer nie verloren, 
und will die Entdeckung gemacht haben, daß dag 
Trum in der Nahe des Hergberges fic). in meh⸗ 
rere faum ¢ — 7 se madhtige, Quarz, Horne 
ſtein, Kalkſpath, Grauwacenfchiefer und Sete 
ten 2c, fuͤhrende Schwaͤrmer zertruͤmmere, wele 
ches jedoch noch Beftatigung bedarf, die aber, 
weil jenes obere Auslangen faft mitten im Baus 
en verlaffen wurde, ſchwerlich gu gewarten iſt. 


Waͤre man weiter fortgegangen, ſo haͤtte 
man vielleicht das St. 9, 2 ſtreichende Lager im 
Herzberge aufgehauen, welches man mit dem 
Weißehirſcher Stollen und zween Fluͤgeloͤrtern 
des uͤber dem Herzberger Teiche angeſetzten Herz⸗ 
berger Suchſtollens ſchon in vorigen Zeiten 
angefahren, und wegen der allzuſtark zudringen⸗ 
den Waſſer nun wieder verlaſſen Hat, und wel⸗ 
ches bey der Fortſetzung aͤhnlicher Unterſuchun⸗ 
gen vielleicht eben ſo fuͤndig, wie das im Ge⸗ 
gengebirge, befunden werden duͤrfte. 


Die bey dem Betriebe der oben erwaͤhnten 
Suchoͤrter bemerkten, und unter der Anzucht dem 
Hangenden des liegenden Trumes haͤufig zulau⸗ 
ſenden und fic) ihm anſchaarenden Lagertruͤm⸗ 
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mer wuͤrden mich auf die Vermuthung brin⸗ 
gen, daß ſie dem abendlichen Ausgehen des 
hangenden Trumes zugehoͤrten, welches ſich hier 
mit dem liegenden ſchaare, ſich mit ihm ſchleppe, 
und fic! dann gemeinſchaftlich mit ifm zertruͤm⸗ 
mere; — ich wuͤrde diefes vermuthen, wenn 
ich nicht gewis wuͤßte, daB das hangende Trum 
nicht ber den vornehmlich auf dem Rathstief- 
ſten deutlich gu bemerfenden Punkt hinausgefest, 
in weldjem es vom Siegenden ausgulaufen, fid) 
in der entgegengefesten Richtung mit ihm fortzue 
giehen ſcheint, wo daffelbe folchergeftalt durch das 
Hingufommen eines neuen Volums erzfuͤhrender 
Maſſe aufferordentlid) vermaͤchtigt und veredelt 
wird. 


: 


Aus dem vorftehenden evhellet, daß man 
mit dem bis jet nur einige und 30 Sr. ers 
langten tiefften Runfiftrecter Feldorte gegen 
Abend, in der neHmlichen Sohle, in welder 
das entgegenfeitige 110 fr. gegen Morgen getries 
bene Auslangen, den Ausfeilungspunke des lies 
genden Trumes, und den Endpunfe der Erze 
Getroffen hat, ohne eine mindere Erzfuͤhrung gu 
gefahren, zur Zeit noch ſicher fortfahren koͤnne. 
Denn hat die Erzmaſſe wirklich eine rhomboi⸗ 
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daliſche Form, ſo muß dieſer auf der Abendſeite 
in obern Teufen nicht erſchrotene Punkt, bey der 
unbetraͤchtlichen Erlaͤngung des diesſeitigen tief⸗ 
ſten Feldortes, wenn er bei dieſem Umſtande, als 
in der Tiefe vorliegend, denkbar iſt, noch ſehr 
weit hinaus fallen. 


Die groͤſte Laͤnge, auf welcher das Erzlager 
und namentlich ſein liegendes Trum nach ſeiner 
Erſtreckung in dieſer Dimenſion unterſucht iſt, 
kann man an zwey Punkten auf der Bergese 
fahrt zu 110 fr, gegen Morgen und eben fo viel 
gegen Abend, und in 120 Sr, Teufe unter Tage 
vom Fanefuler Schachte das Kunſtſtrecker uns 
tere Feldort gegen Morgen gu 30, und das gegen 
Abend gu 120 fr. annehmen, 


Das Verhalten des Hangenden Trumes 
fennt man felbft an dem Punfte, wo es anges 
fahren und mit Abbauen verfehen ift, bey weitem 
nicht fo, wie die Cigenheiten des bisher beſchrie⸗ 
benen sieqenden, Indes iſt diefes Verhalten, 
info fern man es ſchon ietzt gu abftrabiren vers 
‘mag, ungleid) einfacher als jenes. Streichen, 
Fallen, und dbriges Benehmen des hangenden 
Trumes gegen das Nebengeſtein, ift ſchon oben 
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beruͤhrt worden, Dieſes Trum laͤuft dem Strei⸗ 
chen nach vom Liegenden aus, und nimmt ein 
niedrigeres Streichen an, welches ietzt ſchon St. 
4. betraͤgt, und bey naͤherer Unterſuchung gewis 
noch mehr herunterkommt. In Anſehung der 
Ausdauer weiß man, daß das haͤngende Trum 
gegen Abend nicht als ein beſonderes Trum, ſon⸗ 
dern mit dem Liegenden zugleich gegen dieſe Welt⸗ 
gegend fortſetze; und gegen Morgen hat man 
den Punkt, welcher mit dem Auskeilungspunkte 
des liegenden Trumes in einer die Fallebene deſ⸗ 
ſelben rechtwinklicht ſchneidenden ſaigern Ebene 
liegen wuͤrde, — noch nicht erreicht. Auf dem 
Kanekuler obern Erzſchrame, dem aͤuſerſten 
hangenden Baue gegen Morgen, welcher mit 
der eben bemerkten obern Voigtiſchen Weite 
ſo ziemlich in einer Sohle liegt, ſind zwar noch 
5 se, Erze im Anbruche; demungeachtet aber 
Hat man, wie aus dem Folgenden erheller wird, 
Grund, auc) hier ein gleides Vorfommen wie 
beym fiegenden Trume gu vermuthen: eine 
Vermuthung, die fic) nun nachftens beſtaͤti⸗ 
gen oder ganglid) verlieren muß. Sollee 
fic) das Trum aber auch wirflich ausfeilen, 
fo ift dies dem Werke freylich nicht fo zutraͤglich, 
als wenn daffelbe mit derben und ſchoͤnen Erzen 
nod) einige 100 gr in der bisherigen Maͤchtigkeit 
rs! ju 
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zu Felde gienge; aber den dermaligen Bau ſo⸗ 
wohl, als den Wohlſtand des Rammelsberges 
beſchraͤnkt es auf keine Weiſe. Das hangende 
Trum, welches uͤbrigens mit dem liegenden hie⸗ 
her zugleich in die Teufe ſetzt, iſt zwar nicht ſo 
maͤchtig wie das liegende, aber es fuͤhrt reinere 
und vorzuͤglichere Kupfererze, kontribuirt an⸗ 
ſehnlich zu der woͤchentlichen Stuferzlieferung, 
und iſt bey weitem noch nicht gehoͤrig unterſucht, 
geſchweige denn an einigen Orten wirklich ſchon 
abgebauet; denn gegenwaͤrtig iſt der Katzer 
Erzſchram, welcher ſich 88 ke. unter Tage, 
und 40 bis 50 Sr, uͤber den tiefern liegenden 
Bauen befindet, der tieffte Bau auf diefem 
Trume. Sogar fennt man gur Beit das’ 
reine Hangende und siegende des hangenden 
Trumes noch nicht durchaus uͤber g8 fr, Teufe, 
weil (und vorzuͤglich gilt diefes vom erftern ) 
man es an den mehrſten Orten noc) nicht ordetite 
lich uͤberfahren Hat, und 3. B. an einem Punk⸗ 
te, wo man das Trum verloren gu haben glaubte, 
bas Suchort, aus der 4 Sr. unter dem Katzer Erz⸗ 
ſchrame gelegnen untern Nachtigaller Knieſt⸗ 
weite, noch 3$ sr, bis an das Liegende des hangen⸗ 
den Trumes fortgebradyt werden mut,’ Eben fo 
wenig weif man bis ietzt noch die duferfte Gren⸗ 
ze anzugeben, bis zu welcher das hangende Trum, 
P3 im 
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im Falle es fortſetzen ſollte, ſich hinaus ziehen 
koͤnnte, theils weil es ſeine Streichungslinie auf 
kurze Diſtanzen betraͤchtlich veraͤndert, theils 
weil man bis ietzt noch keine Urſache fand und 
finden konnte, gu Ergruͤndung dieſes oder eines. 
andern CVorfallens mit einem Suchorte vom 
liegenden Trume ins hangende Grenggeftein gu 
gehen, Mit dem ſehr weit im Liegenden herange⸗ 
triebenen tiefen Julius Fortunatus - Stollert 
fonnte man das Verhalten des Hangenden Tru⸗ 
mes ebenfalls nicht wohl ergriinden, weil man es 
damals wahrſcheinlich felbft nod) niche kannte. 
Das in 320 Sr Entfernung vom Mundlodhe dies 
fes Stollens qverſchlaͤgig ins Hangende abgehen⸗ 
de, das Lager durchfahrende und in 60 Sr, Sange 
verlaffene Schurfer Suchort wuͤrde bey einem 
Fortſetzen nad) dem ietzigen Streidjen alfo nod) 
110 §r bis an das hangende Trum fortgubringen, 
und diefer die Hangenden und fiegenden Baue 
verbindende Stollufliigel, (deffen Betrieb jedoch 
damals ſowohl, als bey der gegenwartigen sage 
der Sadhe nicht im mindeften anzurathen wat, ) 
170 Sr. in allem lang gewefen feyn, Angenommen 
daß das hangende Trum fortſetze, und, wie es 
doch unwahrſcheinlich iſt, fein Streichen niche 
merkbar aͤndere, ſo ſieht man hieraus wie weit 
die beyden Truͤmmer auf eine ſo kleine Entfer⸗ 


nung 
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nung als die bes Schurfer Suchortes vom 
Kanekuler Schachte auseinander liegen. Aber 
gewis, — denn es widerſpraͤche allen bis ietzt be⸗ 
kannten aͤhnlichen Naturvorkommniſſen, — ſetzt 
bas fogendnnte hangende Trum der Rammels⸗ 
berger Bergleute nicht bis dahin fort, und in die⸗ 
fer Ruͤckſicht ſowohl, als uͤberhaupt im Gefolge 
der Beobachtungen, welche ich bey meinen Be⸗ 
fahrungen des Rammelsberges anzuſtellen Ge⸗ 
legenheit hatte, glaube ich, daß zwey eigentli⸗ 
che, und in ihrem ſogenannten Hangenden und 
Liegenden durch Saalbaͤnder und Abloſungen 
ausgezeichnete Truͤmmer, nur in der Vor⸗ 
ſtellung exiſtiren, und daß die Benennung 
Trum von der irrigen Vorſtellung von einem 
hier aufſetzenden Gange herruͤhre, und von den 
dortigen Beamten und Arbeitern, blos aus Ge⸗ 
wohnheit, willkuͤhrlich, und der beſſern Behand⸗ 
lung im Baue und Bequemlichkeit im Aus⸗ 
drucke wegen, gewaͤhlt worden ſey. — Auch 
ich habe der mehrern Deutlichkeit wegen dieſe 
Ausdruͤcke im vorſtehenden Aufſatze beybehalten, 
und es iſt daher alles das, was ich von dem 
Verhalten und der Richtung der Truͤmmer gee 
gen einander nnd gegen das Gebirgsgeftein gee 
fagt habe, von den duferften Begrengungen der 
Sagerftdtte in ihrem Hangeriden und siegenden 
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im Galle es fortſetzen follte, fich hinaus ziehen 
finnte, theils weil es feine Streichungslinie auf 
furje Diftangen betraͤchtlich veraͤndert, theils 
weil man bis ietzt noch keine Urſache fand und 
finden konnte, zu Ergruͤndung dieſes oder eines 
andern Vorfallens mit einem Suchorte vom 
liegenden Trume ins hangende Grenzgeſtein zu 
gehen. Mit dem ſehr weit im Liegenden herange⸗ 
triebenen tiefen Julius Fortunatus⸗Stollen 
konnte man das Verhalten des hangenden Tru⸗ 
mes ebenfalls nicht wohl ergruͤnden, weil man es 
damals wahrſcheinlich ſelbſt noch nicht kannte. 
Das in 320 Sr Entfernung vom Mundloche dies 
fes Stollens quver{d)lagig ins Hangende abgehen⸗ 
de, das Lager dDurchfahrende und in 60 Sr, Lange 
verlaffene Schurfer Suchort wiirde bey einem 
Fortſetzen nad dem ietzigen Streichen alfo noch 
110 fr bis an das hangende Trum fortgubringen, 
und diefer die Hangenden und fiegenden Baue 
verbindende Stollnfliigel, (deſſen Betrieb jedoch 
damals ſowohl, als bey der gegenwartigen sage 
der Sache nicht im mindeften anzurathen war, ) 
170 Sr, in allem lang gewefen feyn, Angenommen 
daß das hangende Trum fortſetze, und, wie es 
boc) unwahrſcheinlich ift, fein Streichen nice 
merfbar andere, fo ſieht man hieraus wie weit 
die beyden Truͤmmer auf eine fo fleine Entfers 
nung 
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nung als die bes Schurfer Suchortes vom 
Kanekuler Schachte auseinander liegen. Aber 
gewis, — denn es widerſpraͤche allen bis ietzt bee 
Fannten aͤhnlichen Maturvorfommniffen, — ſetzt 
bas fogendnnte hangende Trum der Rammels⸗ 
berger Bergleute niche bis dahin fort, und in dies 
fer Ruͤckſicht ſowohl, als uͤberhaupt im Gefolge 
der Beobachtungen, welche ic) bey meinen Bee 
fafrungen des Rammelsberges anjuftellen Gee 
legenheit hatte, glaube ich, daf zwey cigentlis 
che, und in ihrem fogenannten Hangenden und 
Liegenden durch Saalbander und Abloſungen 
ausgezeichnete Trimmer, nur in der Vor: 
ftellung exiſtiren, und dag die Benennung 
Krum von doer irrigen Vorftellung von einem 
bier aufſetzenden Gange herruͤhre, und von den 
dortigen Beaniten und Arbeitern, blos aus Gee 
wohnheit, willkuͤhrlich, und der beffern Behand- 
lung im Baue und Bequemlidfeit im Aus⸗ 
drucke wegen, gewaͤhlt worden fen, — Auch 
id) habe der mehrern Deutlichfeit wegen diefe 
Ausdruͤcke im vorftehenden Aufſatze beybehalten, 
und es iſt daher alles das, was ich von dem 
Verhalten und der Richtung dee Truͤmmer gee 
gen einander nnd gegen das Gebirgsgeftein gee 
fagt habe, von den duferften Begrenzungen der 
Sagerftatte in ihrem Hangenden und siegenden 

P4 au 
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gu verſtehen. Hier find die Refultate meiner 
diesfalfigen Beobachtungen. Das Ganze iſt ein 
fonderbares, undin feiner Are vielleicht einziges, 
aber dennod) wahres und unverkennbares 
Erzlager. weldem man nur- in’ fo feen als es 

in einem Floͤtzgebirge vorkoͤmmt, und daffelbe 

wegen feiner gleidylaufenden Sage mit feinen Ges 

ſteinſchichten, zuſammt den tibrigen Grauwacken⸗ 

und Schieferlagern konſtituirt, den Namen ei⸗ 

nes Floͤtzes zugeſtehen koͤnnte, wozu es ſich doch 

bey ſeiner außerordentlichen ungleichſoͤrmigen 

Maͤchtigkeit, und andern im Vorhergehenden 

aufgeſtellten Eigenſchaften keinesweges zu quali⸗ 

ficiren ſcheint. Das vorgebliche Vorkom⸗ 

men zweyer audeinandergehender, wirklich 

ganz aͤhnlicher, wenn auch mit den Geſtein⸗ 

ſchichten in Laͤnge und Teufe gleichlaufender 

Truͤmmer, wuͤrde den obigen Begrif mit Recht 

entweder einſchraͤnken, oder gaͤnzlich verdraͤngen. 

Aber ſo iſt dieſes nicht der Fall. Die Lagerſtaͤt⸗ 

te dauert gegen Abend nur. in unbetraͤchtlicher 
Maͤchtigkeit, aber auf eine groͤßere Laͤnge fort, — 

und gertriimmert fid) endlich hoͤchſtwahrſcheinlich, 

wenn fie auf der andern Seite gegen Morgen 

ihre Machtigfeit auf einmal anſehnlich vermehrt, 

aber dann eben fo ſchnell, und faft in dem nehm⸗ 
lichen Grade in einiger Feldlaͤnge ohne alles Vere 
haͤltnis 
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haͤltnis abnimmt, fid) Feilformig zuſpitzt, und 
in einer weit hinaus gehenden Kluft endiget, 
die suleBt gu einer blofen und beynahe nicht gu 
bemerfenden Scheidung zweier Gebirgsſchichten 
wird. — Die angebliche rhomboidaliſche Form. 
der Lagerſtaͤtte kann blos fuͤr den Fall, daß 
dieſelbe ſich gegen Abend in einer Richtung aus⸗ 
keilt, welche mit der morgentlichen gleichlau⸗ 
fend iſt, ſtatt haben. Aber dieſen Behauptun⸗ 
gen fehlen die Beweiſe in der Natur. Da, wo 
man wirklich 2 Truͤmmer zu ſehen glaubt, dau⸗ 
ern die Erze, nach der Verflaͤchung genommen, 
von dem Grunde, auf welchem die Erzmaſſe ru⸗ 
het, bis zu dem ſie wieder bedeckenden Gebirgs⸗ 
lager, faft an allen Orten, durch den der Vorſtel⸗ 
lung nach die beyden Truͤmmer trennenden, und 
mit der Teufe an Maͤchtigkeit zunehmenden 
Bergkeil fort, und nur an den Punkten, 
welche in die erſte und lezte Flaͤche fallen, 
und. vorzuͤglich an dieſem finden fie ſich 
derber, teiner, und in grdferer Menge als in 
der Mitte der Maffe, wo fie haͤufig in Grauwak⸗ 
fe und andern Gefteinarten eingefprengt find, 
uud dort das knieſtige Gebirge der rammels⸗ 
berger Arbeiter ausmachen. 


p 5 Weder 





Weder i in der Sohle nod Decke des Lagers, 
; (wenn ic) mid) fo ausdruͤcken darf,) wird man 
regelmafige Richtungen bemerken, weldye den 
fiir jedes Trum oben angegebenen Streichungs« 
finien fonform waren, und ein Trum vor dent 
andern auszeichneten. Warum foll, und was 
rum will man die ganze Maffe, gewif das Nicks 
bleibſel einer eingigen Bedeckung, welche die 
Gegend traf, eine Erjformation, wie wir deren 
in der Gegend von Goslar allenfals mehrere 
aufweifen koͤnnen, niche lieber fir ein Erglaz 
Ger halter, weldjes da, wo es in mehrerer 
Teufe unverhaltnismapig an Madtigfeit gue 
nimmt, nur in feinem fogenannten Siegender’ 
und dem wegen der mit der Teufe gugenommes 
nen grofern Machtigheit ſich ſehr ftaré vers 
flaͤchenden Hangenden vorzuͤglich erzfuͤhrend 
iſt, und mitunter taube oder nicht ſonderlich 
edle(Enieftige) Mittel, jedoch ohne alle weitere 
Beziehung und ohne Graͤnzen einſchließt! 


Mir ſcheint dieſe quf die Natur der Ram⸗ 
melsberger Lagerſtaͤtte gegruͤndete Behauptung 
annehmlicher, als die von den zwey Truͤmmern, 
wovon mit den noͤthigen Kriterien keines an Ort 
und Stelle zu erweiſen iſt. 


Konnten 





Konnten nicht, ware es aud) nur durch 
ſchnelleres Austrocknen der tiefer fiegenden Ges 
fleinsftraten veranlafite, Losziehung und Einſtuͤr⸗ 
jung im Innern des Verges, in grofer Teufe 
eine betraͤchtliche Verflaͤchung felbft des Liegen⸗ 
ben bewitfen? mufte fid) dann nice die Erz⸗ 
maffe, aus der den dortigen Bezirk bedeckenden, 
und fie mechaniſch enthaltenden, Aufléfung, der 
Form des vorfindigen Grundes gemas ju Boden 
fenfen, und mußte fic) nicht, aufer an den tiefen 
Punfeen, welche eine gréfere Verflaͤchung hatten, 
ungleid) mehr niederfthlagen, als an den obern, 
yon weldyen auf foldye Weife den erftern fogar 
ein großer Theil des dort (chon absgefegten Erz⸗ 
menftruums fogar zuſtroͤmen mufte? — Die . 
GCinwendung, als wenn man die Exiſtenz jenee 
gue Zeit nod) unentdecften, mehr verflaͤchten 
Punfte im Siegenden des agers, deswegen, weil 
mandie im Hangenden deffelben getroffen Hat, 
billig begweifeln muͤße, verdient keine Erdrterung, 
und ift meines Crachtens durd) ein aus der Wee 
ſenheit jener hoͤchſt wahrſcheinlichen Annahme bere 
zuleitenden, und mittelſt derſelben zu erweiſenden 
Satz voͤllig zu entkraͤften. 

Es folgt nemlich: daß unter ſo bewandten 

Umſtaͤnden die ſtaͤrkere Verflaͤchung der Erz⸗ 
maſſe im Hangenden, mit der im Liegenden 


nicht 





nicht fiBerall genau diefelbe und mit ihr 
gleichlaufend feyn koͤnne, ſondern daß ſich die: 
ſe ſtaͤrkere Verflaͤchung im Gegentheile im 
Hangenden aus mechaniſchen Gruͤnden noth⸗ 
wendig weiter hinauf ziehen muͤſſe, als im 
Liegenden, wo der Abſatz des Aufloͤſungsge⸗ 
haltes durch die im Liegenden herunter kom⸗ 
mende ſich weniger verflaͤchende Falllinie 
begrenzt wurde. 


Die ſpaͤtere und ausgezeichnete Geſteinfor— 
mation im Hangenden ſcheint dieſer Erklaͤrung 
um ſo mehr beizutreten, als das Liegende, und 
die auch im Lager ſelbſt inliegenden tauben Mit⸗ 
tel faſt nie fortdauernd von koͤrniger, ſondern 
immer, wo ich dergleichen Stellen nur irgend 
habe bemerken koͤnnen, von ſchiefriger Grau⸗ 
wacke gebildet werden. Alſo! — nur der 
Grauwackenſchiefer im Liegenden praͤexiſtirte 
in duͤnnen Schichten, von deren Verflaͤchung, 
wie ich ſchon oben bemerkt habe, es ſchwer zu 
beſtimmen iſt, ob ſie dieſe Lage fuͤr ſich ſelbſt 
annahmen, oder ob ſie durch die darunter liegende 
Gebirgsformation hierzu beſtimmt wurden, Ein⸗ 
ſtuͤrzungen brachten in mehrerer Teufe eine 
groͤßere Verflaͤchung zuwege, die ſich hierauf 
niederſchlagende Erzmaſſe lagerte ſich der Form 
des 





— 237 


pes Gebirgsgrundes gemaͤs, welcher ihr ietzt zur 
Sohle dient, und die neuere verſteinerungsvolle 
Hornwacke im Hangenden formte ſich gleichlau⸗ 
fend mit der Verflaͤchung der diesſeitigen Grenz⸗ 
flaͤche des Sagers, —  Wenigftens erflare ich 
mir es fo, und liefere naͤchſtens einen gleichen 
Fall vom Oberharge, welder diefen wo moͤglich 
erlautert, und meine Meynung beſtaͤtigt. — 
Berlin, den 26. Aug. 1792, 
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Il. Beridtigung 
einer Abhandlung im erften Jahrgange des bergs 
mannifchen Journals, B. Il. S. 614, 
mit der Auffchrife : 


Bentrag 3u der bey einem Goͤpel vor⸗ 
kommenden Rechnungsaufgaben. 
(Von L. W Gilbert in Halle.) 





§. 1. An der angefiihrten Stelle des bergs 
mannifden Journals wird erzaͤhlt, daß man 
1788 am Waffergdpel auf Sungehohebirfe 
Fundgrube an der Miingbachhirte, um Erfahrun⸗ 
gen liber die verhaͤltnißmaͤſige Haltbarkeit dinerer 
und diferer Seile anzuſtellen, 2 Seiltruͤmmer 
von. verfchiedenem Durchmeffer (von 2,11 und 
184 Zoll) aufgelegt habe. } 

, Mars 





SS 


Man hatte dabey den Fachern des Korbes, 
worauf fich die Seiltruͤmmer aufe ynd abwickeln, 
nicht nur gleiche Sange, fondern aud) gleichen 
Durchmeffer gegeben. Daraus entftand die Uns 
hequemlichfeit, daf die am didern Seiltrume ane 
gefchlagene Tonne ſowohl beym Ab⸗ als Aufwik⸗ 
fein viel eher als die andre an Ort und Stelle 
fam, fo daf, (wie aus den unten folgenden Rech⸗ 
nungen erbellet,) bey einer Firderungstiefe von 
978 Seipziger. Gus, wenn jene angelangt war, 
vom duͤnnern Seiltrume nod) 365 Fuß auf: oder 
abzuwickeln waren, 


§. 2. Die Urfache diefer Wirkung deutlich 


eingufehen, ftelle man fid) vor, beyde Tonner 
wuͤrden jugleid) aus der Tieſe des Fordrungse 
ſchachtes aufgewunden. Beyde Seiltriimer wine 
den ſich dann um ihre cylinderfoͤrmigen Koͤrbe, 
bis dieſe ihrer ganzen Laͤnge nach einmal um: 
wunden ſind; dann aber winden ſie ſich nicht mehr 
um die Korbcylinder ſelbſt, ſondern um die 
durch einmalige Umwicklung derſelben entſtand⸗ 
nen Cylinder, deren Durchmeſſer um 2 Seildik. 
fen groͤßer, als die Durchmeſſer der Korbcylin⸗ 
ders find. Sind diefe Cylinder sum zweytenmale 
voͤllig bewickelt; fo entſtehen durch dieſe zweymal 
—— Cylinder wieder neue Winkelcylin⸗ 

der, 





der; deren Durchmeffer dann 4 Seildicen groͤſ⸗ 
fer, als die Durchmeſſer der Rorbeylinder find; 
und fo geht es fort, bis das gange Seiltrum 
aufgewunden iſt. 
§. 3. Nun aber bildet das dickere Seile 
trum Wickelchlinder von gréferm Durchmeſſer, 
folglid) aud) von groͤßerm Umfange, als das duͤn⸗ 
neve, fo, daß bey gleid) vielen Umdrehungen 
bes Goͤpels, auf den erſten Wickeleylinder 
des dickern Geils eine groͤßere Lange, als auf den 
erften Wickelcylinder des duͤnnern Seils gewun⸗ 
den wird. Noch groͤßer ift der Unterfchied der. in 
gleid vielen Gépel - Umdrehungen aufgewundnen 
Seillaͤngen beym zweyten, noch betraͤchticher beym 
dritten und den uͤbrigen Wickelcylindern. Folglich 
muß ben diefer Einrichtung der Koͤrbe, nothwendig 
das dickere Seiltrum viel efer als das duͤnnere 
aufgewunden, und alfo umgelehrt auch abge⸗ 
wunden werden. 

§. 4. Dazu koͤmmt noch, was der Verf. 
des angefuͤhrten Auffages tiberfehen hat, daß 
behy gleicher Sange bender Rorbcylinder, das dif 
fere Seiltrum , feines gréfern Durchmeſſers 
wegen, feinen Rorbcylinder weit eher als das 
duͤnnere bewickelt, folglich, wenn diefes nod) unt 
den Rorbeylinder ſelbſt gewunden wird, ſich ſchon 
nm einen Cylinder, deffen Durchmeſſer um a 
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Man hatte dabey den Fachern bes Korbes, 
worauf fich die Seiltruͤmmer aufe ynd abwickeln, 
nicht nur gleiche Sange, fondern aud) gleichen 
Durchmeſſer gegeben. Daraus ent{tand die Uns 
Hequemlichfeit, daß die am didern Seiltrume ane 
geſchlagene Tonne ſowohl beym Ab⸗ als Aufwik⸗ 
keln viel eher als die andre an Ort und Stelle 
kam, ſo daß, (wie aus den unten folgenden Rech⸗ 
nungen erhellet,) bey einer Foͤrderungstiefe von 

978 Leipziger Fuß, wenn jene angelangt war, 
pom duͤnnern Seilteume nod 365 Fuß auf: oder 
abjuwiceln waren, 


§. 2. Die Urfache diefer Wirkung deutlich 


einzuſehen, ftelle man fid) vor, bende Tonner 
wuͤrden zugleich aus der Tieſe des Foͤrdrungs⸗ 
ſchachtes aufgewunden. Beyde Seiltruͤmer win⸗ 
den ſich dann um ihre cylinderfoͤrmigen Koͤrbe, 
bis dieſe ihrer ganzen Laͤnge nach einmal um⸗ 
wunden ſind; dann aber winden ſie ſich nicht mehr 
um die Korbcylinder ſelbſt, ſondern um die 
durch einmalige Umwicklung derſelben entſtand⸗ 
nen Cylinder, deren Durchmeſſer um 2 Seildik. 
Fen gréfer, als die Durdhnreffer der Korbcylin⸗ 
ders ſind. Sind dieſe Cylinder zum zweytenmale 
voͤllig bewickelt; ſo entſtehen durch dieſe zweymal 
— Colinder wieder neve Winkelcylin⸗ 

Der, 





der; deren Durchmeſſer dann 4 Seildicken groͤſ⸗ 
fer, als die Durchmeſſer der Rorbeylinder find; 
und fo geht es fort, bis das ganze Seiltrum 
aufgewunden ift. 

§. 3. Mun aber bildet bas dickere Seile 
trum Wiceleylinder von groͤßerm Durchmeſſer, 
folglid) aud) von groͤßerm Umfange, als das dine 
nere, fo, daß bey gleich vielen Umdrehungen 
bes Goͤpels, anf den erſten Wickelchlinder 
des dickern Seils eine groͤßere Laͤnge, als auf den 
erſten Wickeleylinder des duͤnnern Seils gewun⸗ 
den wird. Noch groͤßer iſt der Unterſchied der in 
gleich vielen Goͤpel⸗ Umdrehungen aufgewundnen 
Seillaͤngen beym zweyten, noch betraͤchticher beym 
dritten und den uͤbrigen Wickelcylindern. Folglich 
muß bey dieſer Einrichtung der Koͤrbe, nothwendig 
das dickere Seiltrum viel eher als das duͤnnere 
aufgewunden, und alſo umgelehrt auch abge⸗ 
wunden werden. 

§. 4. Dazu koͤmmt noch, was der Verf. 
des angefuͤhrten Aufſatzes uͤberſehen hat, daß 
ben gleicher Laͤnge beyder Rorbeylinder, das dik⸗ 
kere Seiltrum, ſeines groͤßern Durchmeſſers 
wegen, ſeinen Korbcylinder weit eher als das 
duͤnnere bewickelt, folglich, wenn dieſes noch um 
den Korbeylinder ſelbſt gewunden wird, ſich (chor 
um einen Cylinder, deſſen Durchmeſſer —* 

et a 
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Seildicken groͤßer ift, wickelt, und alfo auch dies 
ſerhalb weit eher als das duͤnnere Seltrum auf⸗ 
und abgewickelt werden muß. 


§. 5. Es wird nun gefragt: Wie find 
Bede Korbeylinder einzurichten, Damit die 
am dicken und dimnern Geiltrume anges 
ſchlagnen Tonnen, zu gleicher Zeit an Ort 
und Stelle kommen? 


§. 6. Dieß kann, wie man aus dem Bots 
Hergehenden leicht erfieht, auf eine dreyfache 
Art bewerkſtelligt werden; indem man: 


1) entweder beyden Rorbenlindern bey gleicher 
Laͤnge einen ungleichen Durchmeſſer; oder 
2) bey gleichem Durchmeſſer eine ungleiche sans 
ge; oder 
3) ſowohl ungleiche Laͤnge, als ungleichen Durch⸗ 
meſſer giebt. 


Analytiſch laſſen ſich alle dieſe Faͤlle unter 
einem einzigen Hauptfalle begreifen, und ich unter⸗ 
ſcheide ſie hier nur deswegen, weil der Verf. des 
angefangenen Aufſatzes die beyden letztern uͤber⸗ 
ſehen, und nur den erſten Fall behandelt hat. 
Die folgende analytiſche Rechnung paßt aufangs 
auf alle drey. 


§. 1 
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§. 7. Es fey, um die Bezelchnungsart des 
angefuͤhrten Auffages fo viel es fid) ohne Vers 
wirrung thun laͤßt, beyzubehalten: 

D der Durchmeſſer, (folglich æ D der Umfang) 
und 

L bie Sange des cylinderförmigen Korbes, wor⸗ 
auf ein Seiltrum ſich auf. und abwickelt; 

d bie Dice diefes Seiltrumss | 

T die Forderungs. Tieſe; und 

n die Zahl von Aufwidlunger ober Wickelch⸗ 
lindern, welche fic) ergiebt, wenn von jenem 
Seile eine Laͤnge —= T auf den Korb aufges 
wunden ift; ſo doß alfo nad) n Aufwicklun⸗ 
gen die am Seile angeſchlagene Tonne die 
ganze Foͤrderungstiefe durchlaufen Hat, 

Welded ift nun. die Linge des Seiltrums, 
bie ben Korbeylinder einmal vdllig zu bewik⸗ 
keln erfordert wird? 

§. 8. Der Verf. des angefuͤhrten Auffage 
zes, ſetzt dieſe Lange == — Dies wiirde fie 
aud) unbezweifelt ſeyn, wenn das Seiltrum, deſ⸗ 
fen Breite == di fff, platt und one merkliche 
Dice ware, fo doß der vom Seiltrume gebildete 
Wickelchlinder genau einetley Durchmeſſer mit 
dem RKorbeylinder hatte, Da das Seiltreum 
aber die Dicke d hats fo bilder die Mitte des 
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Seils einen Wickelchlinder nicht von D; fondern 
on D-+23d = Dd Durdmeffer; daher 


bie gefushte Sange nicht fondern — 


iſt. 
§. 9. Weil. die zweyte Bewicklung auf 
einem Cylinder geſchieht, deſſen Durchmeſſer um 
ad groͤßer als der Durchmeſſer des Korbcylin⸗ 
bers ift; fo betraͤgt die Laͤnge des zweyten Wickel⸗ 


cylinderssU =2 + : fk BLN Des dritten Wickeley⸗ 


ders Durdhmefr ift wieder um 2 d groͤßer, folglich 
‘Die Lange diefes Wikeleylinders — sass 
“a ſ. w. Da nun die Durchmeffer der folgenden 
Wickelcylinder ftets um a d gunehmen; fo muß 
des nten Wickelchlinders Durchmeſſer (von der 
Mitte des Seils an gerechnet) D-+-(an—1) d 
betragen, folglic) die zur nten Bewicklung ere 


forberliche Seillͤnge · * — dL 
ſeyn. 





GS. 10. Nach vollbrachten n Aufwicklungen 

betraͤgt alſo die aufgewickelte Seillaͤnge die 

Summe aller dieſer n Bewicklungen, 

basift ORO! 4 SO-bs OL 5 eOds Ot 
d 








=(D+ (2n—1)4)L 
4 
oder 
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ober 7 * (+d) + D+3d 4 (D+5d) 
+ (D+ (2n—1)d) ) 

ober (b+ Gadtsa- --rbGn—1)d)) 

oder = j (aD SEB EES 0) 

oder” : '(nD-+n* d) 


Mun iff aber nad) n Aufwielingen eing 
Seillange — is aufgewunden (§ 7.) folglich Rr 
l) T="~ (nD-#n*d) 
hieraus xi ih: 





=n tnt 
und folglid) 
If) n= — Fy A VC eDe) 


Formeln, —— —* AAlgemeinget wegen, fuͤt 

jeden Korbchlinder und jede FJordrungstieſe 
gelten.*) 

Ha §. u. 

*) Da der Verf. des angefihrten Aufſatzes die Durch⸗ 

meſſer der Wickelenlinder vor dee untern Ober flache 


des Seiles an, faͤlſchlich rechnet, fo exhale ev andre, 
weniger richtige Formein, nehmlich; 


1) T=" (nD+n@—» 4), und 
; Dd «© 4Td2 
Ma=e3V Cr +(D— a") 
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Seils einen Wickelchlinder nicht von D, fondern 
gon D+25d = D-+d Durdmeffer; daber 


bie geſuchte Lange nicht — fondern core 


ift, 
 §.9» Weil die swente Bewicklung auf 
einem Cylinder gefthieht, deffen Ourchmeffer um 
ad grofer als der Durchmeſſer des KRorbcylins 
bers ift; fo betrage die Ldige des zweyten Wickel⸗ 
* *(D 4 3d}L ; 
cylinders — — Des dritten Wickeley⸗ 
ders Durchmeſſer iſt wieder um 2d groͤßer, folglich 
‘ie Lange dieſes Wickelchinders === FIO" 
a. ſ. w. Da nun die Durchmeffer der folgenden 
Wickelcylinder ftets um 2 d gunehmen; fo muß 
des nten Wickelcylinders Durchmeſſer (von der 
Mitre des Seils an gerechnet) D+-(an—1) d 
betragen, folglic) die gue nten Bewicklung ere 


forberliche Seitlaiige — =O * ae —1) dL 
ſeyn. 





$. 10, Nach vollbrachten n Aufwicklungen 
betraͤgt alſo die aufgewickelte Seillange die 
see Par 5g n Bewicklungen, 
(DAL | e(Dpsdl . (Dsd)b 
ee eee 





‘ 


snap lt — 





oder 
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ober *— * (Wd) + D430) + (D45d) 
7 + (D+ (2n—1)d) ) 

ober Sf ((od+ Gtadesa- -reG@n—1)d)) 
oder = j (Dt SPE a) 

oder” : '(nD--n? d) 


Mun iſt aber nach n Aufwickelungen eing 
Seillange — ms aufgewunden (§ 7.) folglich — 
lh T==— J nD+n7d) 
hleraus i ih: 





=a ent 


und folglid : 

i) n= —2 yt YC *+D*) 
Gormeln, welche igrer Adlgemeingyit wegen, fiir 
jeden Korbeplinder und jede Foͤrdrungstieſe 
‘gelten.*) 

Ha §, u. 
*) Da der Verf. des angefuͤhrten Auffages die —* 
meſſer der Wickelcylinder von der untern Oberflaͤche 


des Seiles an, faͤlſchlich rechnet, fo erhaͤlt er andre, 
weniger richtige Formeln, nehmlich; 


I) WF geese aie und 
a= (424+0-4") 





ate FA ee PSE eee 2 


| 
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§. u. Setzt man daher bey einem andern 
Goͤpel des Korbeylinders Durchmeſſer —= A 
und deſſen Laͤnge =< 
bes aufgelegten Seiltrums Dice 
bie Foͤrderungs⸗ Tiefe 
und die zur Seillaͤnge r erforderliche 

Zahl von Aufwicklungen 
ſo iſt auch bey dieſem Goͤpel 


— ——— 
= — S45 (UE 407) 


— * derer die Einrichtung zweyer 


Korbeylinder, (gleichviel ob an einem oder an 
verſchiednen Goͤpeln) in der groͤßten Allgemein: 
Heit verglicjen werden finnen. Dabey wirde 
die Aufgabe feyn: Die Dimenfionen gwener 
Rorbeylinder fo gegen einander absumeffen, daf - 
in ihnen die Seillaͤngen T und ⁊ genau in einers 
fey Zeit auf. oder abgewickelt werden, 


§. i2. Allein in folder Allgemeinhelt bes 
tradhtet ber Verfaſſer des angefuͤhrten Auffages 
Diefe Aufgabe nicht, Er ſchraͤnkt ſich in feiner 
Auflsfung blos auf den erften der § 6 angegebs 
nen Galle cin, wedurd) die Aufldfung einen gang 


andern Gang als bey ihrer Allgemeinheit ges 


winnt. Da die Abficht gegenwartiger Abpands 
(ung 
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ung gunddft auf Geridtigung jenes Auffages 
geht; fo muß id) bier dem Verfaffer deffelben 
 folgen, In einem Anhange werde id) diefe 

' Frage in ihrer gangen Allgemeinheit beantwors 
ten. — Es ift hier alfo bios die Frage: wie 
find dic Durchmeſſer zweyer gleid) fanger 
an einer Axe Befeftigter Rorbeylinder, unt 
welche fid) Geile von verfchicdner Dicke 
winder, gegeneinander abjumefjen, damit 
auf ifnen die Seillangen T und r genau in 
einerlen Seit auf⸗ oder abgetvicfelt werden ? 


§.13. Dies wird geſchehen, fage der Werf. 
bes angefuͤhrten Aufſatzes, wenn, nachdem die 
Seillaͤngen T und + bende voͤllig aufgewicelt 
find, die duBerften dadurch entftandnen Wickel⸗ 
cylinder beyde von gleichem Durchmeſſer, fol⸗ 
glich D-and—A-+avd find.*)— Allein 
diefe Behauptung ift falfeh, und eine nad dies 
fer Vorausfegung getroffue Einrichtung hebt die 
abjuftellende Unbequemlichkeit keineswegs, ſon⸗ 
dern vermehrt ſie, aur daß dann, ſtatt des dik⸗ 
kern, des duͤnnern Seiltrums Tonne zu fruͤh an 
Ort und Stelle koͤmmt. Man ſtelle ſich name 
lich, um die auf ſolche Art eingerlchteten gleich 

Q 3 langen 
*) eta tam D$-(22—d— b4(2v—1)2 
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§. u. Setzt man daher bey einem andern 
Goͤpel des Korbeylinders Durchmeffer — A 
und deffen Lange os A, 
bes aufgelegten Seiltrums Dice = 7 
Die Forderungs = Tiefe =F 
und die gue Seillaͤnge + erforderliche 

Bahl von Aufwicklungen — * 
ſo iſt ne: bey diefem Goͤpel 


=> Fat" 0) 
ro 
pm eg CE £0") 
Formeln, mittelft derer die Cinrichtung zweyer 
Korbeylinder, (gleichviel ob an einem oder an 
verſchiednen Goͤpeln) in der groͤßten Allgemein: 
Heit verglicjen werden koͤnnen. Dabey wuͤrde 
die Aufgabe feyn: Die Dimenfionen gwener 
Rorbeylindee fo gegen einander abjumeffen, daß 
in ifnen die Seillaͤngen T und + genau in einers 
fey Zeit auf. oder abgewidelt werden, 


§. 12, Allein in folder Allgemeinhelt bee 
trachtet der Verfaſſer des angefuͤhrten Aufſatzes 
dieſe Aufgabe nicht. Er ſchraͤnkt ſich in ſeiner 
Aufloͤſung blos auf den erſten der § 6 angegeb⸗ 
nen Galle cin, wodurch die Auflsfung einen gang 
andern Gang als bey ihrer Allgemeinheit ges 
winnt, Da die Abficht gegenwaͤrtiger Abhand⸗ 

(ung 
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ung gunddft auf Berichtigung jenes Aufſatzes 
geht; fo muß id) hier dem Verfaſſer deffetben 
foolgen. In einem Anhange werde id) diefe 

Frage in ihrer gangen WAligemeinheit beantwors 
ten. — Es ift hier alfo bios die Frage: wie 
find dic Durchmeſſer zweyer gleid) fanger 
an einer Are befeſtigter Rorbeylinder, unt 
welche fid) Seile von verſchiedner Dicke 
winden, gegeneinander abjumefjen, damit 
auf ihnen die Seillangen T und r genau in 
einerley Zeit auf⸗ oder abgerickelt werden ? 


§.13. Dies wird geſchehen, ſagt der Werf. 
bes angefuͤhrten Aufſatzes, wenn, nachdem die 
Geillangen T und + bende voͤllig aufgewickelt 
find, die duBerften dadurch entftandnen Wickel⸗ 
cylinder beyde von gleichem Durchmeſſer, fols 
gid) D42nd —A-+avd find.*)— Allein 
diefe Behauptung iſt falfeh, und eine nach dies 
fer Vorausfegung getroffne Cinridtung hebt die 
abjuftellende Unbequemlichkeit keineswegs, ſon⸗ 
dern vermehrt ſie, aur daß dann, ſtatt des dik⸗ 
kern, des duͤnnern Seiltrums Tonne zu fruͤh an 
Ort und Stelle koͤmmt. Man ſtelle ſich naͤm⸗ 
lich, um die auf ſolche Art eingerlchteten gleich 

Q 3 {anger 
» Sloat iptem Dg (6094 44 
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fangen Rorbeylinder, die Seiltruͤmer voͤllig aufs 
gewickeit vor. Bende Seile bilden dann (ohne 
betrahelichen Fehler (§ 8) einen Wickelcylinder 
von gleidem Durchmeffer.. Werden daher die 
Seile abgewunden, fo muß der naͤchſte Wickel⸗ 
eplinder des dickern Seiltrums einen kleinern 
Durchmeſſer, alfo auch einen fleinern Umfang 
als der naͤchſte Wickelchlinder des duͤnnern Seils 
trums haben, und folglid), fobald ein Wickelcy⸗ 
finder abgewunden iff, bey gleich vielen Umdre⸗ 
Hungen des Gspels, vom dickern Geile weniger 
alé vom duͤnnern abgewunden werden, Chen 
dieſes ift dex Fall beym dritten, vierten und den 
uͤbrigen Wickeleylindern. — Dazu fimmenod, 
daß bas dickere Seil, feines groͤßern Durdimef- 
ſers wegen, eher als das duͤnnere, den zweyten 
Wickelcylinder beyin Abwinden erreicht, und alſo, 
waͤhrend das duͤnnere von einem Cylinder, deſſen 
Durchmeſſer Dand ift, abgewickelt wird, 
ſich nur noch von einem Wickelchlinder von 
D+ 2(n—1)d Durchmeffer abwindet. Der 
hieraus entſtehende Unterſchied nimme, gleich 
dem erſtern, beym zweyten, dritten und den dbri- 
gen Widelelindern immer mehr gu. Nothwen⸗ 
dig muß alſo bey dieſer Einrichtung des duͤnnern 
Seils Tonne viel eher, als die am dickern Seile 
eet Tonne an Ort und Stelle fommen, 


—— 
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§. 14, Grade nmgekehrt war der Fall, wenn 
man beyden Korbeylindern einerley Durchmeſſer 
gab (§2). Schon hieraus erhellet folglich, daß 
man, um die gewuͤnſchte Wirkung hervorzubrin⸗ 
gen, weder die: Korbcylinder, noch die aͤußer⸗ 
fien, nach gaͤnzlicher Aufwicklung entſtandnen 
Wickeleylinder, ſondern vielmehr die mittlern 
Wickelcylinder, d. h. die, deren Durchmeſſer 
das Mittel zwiſchen den Durchmeſſern jener hal⸗ 
ten, gleich machen muͤſſe. Dann ſind alle Wi⸗ 
ckelcylinder, die kleiner als der mittlere ſind, beym 
dickern Seiltrume von kleinerem (§ 4), umgekehrt 
aber alle Wickelchlinder, die groͤßer als der mitts 
{ere find, beym dickern Seiltrume von gréferm 
Durchmeſſer als beym duͤnnern Seile (§2) ; das 
her denn bey gleich vielen Gégel: Umbrehunger, 
vom didern Seiltrume anfangs weniger, dann 
aber mipr als vom duͤnnern aufgewunden, und 
fo die Ungleichheiten beyder im Aufwickeln voͤllig 
vergiitet werden, Beyde miffen daher dann ia 
pollig gleicher Beit auf⸗ und abgewunden wer⸗ 
den, —Da nun der Durchmeſſer des erſten 
Wickelcylinders D +d (§ 9), der Durchmeſſer 
des letzten Wickelchlinders aber D+ (an—1)d 
ift (§ 10) 33° ſo iſt des mittlern Wickeleyline - 
devs Durchmeſſer Dn, Foelglich muͤſſen 
Fag: Korbcylinder (o eingevichtet werden, daß 

X24 D+nd 
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Dnd ⸗Aæeoyd fey. Wie grok muß aber 
Q genommen werden, damit dieſer For⸗ 
drung Genuͤge geleiſtet werde? 


§. 15. Dieſes weißt folgende — 
Man ſetze der Kuͤrze halber: 


— 
ſo iſt nach den Formeln im gic und u 
asm tla 
eiſo Dend=-4D+4 VA 
ata 7 


Atvd = sD45 fA! 
Iſ mun (§14)D-+-dn==A-+d» fo wird 
D+dn=4h+4 LA! 
alfo $A‘ = (0-440)* —(0-4dn) At Zd* 
ſelgich 
604 —F —V ——— 


und 4=D+dn— 2 ORD 


wo man denn zyerſt zu berechnen hat 
Dtda=4D4V (+ i D*) 


§. 16, 
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§..16, Dieſe Formel laͤßt ſich fir den Fall 
wenn t= T und folgtic ==" (n D+n? d) 


— (§ 10}, nod) weiter folgeabermnefien entwife 
n: 


b=Dtdn— Tange, 


und ba der Vorausfegung gemaͤß L =A ifts 
4=D+da—"2 


=n+S="a 


ta ae 
=p—> af rah 1 VA 








att ptt (284s) 
Sine iia — die jedoch auf weitlaͤufigere 
Rechnungen als die obige im § 15 fuͤhrt. — 
Der Verfaffer des angefiihrten Auffages erhaͤlt 
aus feinen Vorausſetzungen folgende auferore 
dentlich unbequeme und verwidelte Formel :. 


O=04F7 (a= =P S240-9° d)* y 


| 
— — — 
war 


* —— ji 





* SR a ——— 
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§ 172 Um nun dieſe Berechnungen arf den 
iin angefuͤhrten Auffage des bergmaͤnniſchen 
Journals gegebnen Fall anguwenden, miffen 
wir.unfern ‘allgeméinen analytiſchen Zeichen fole 
gende beftimmee Werthe unterlegen. Es betrug 
dort 


die Dice bes didern Seilgd— ©/175833 £4. Sub 


der Durchmeſſer des Korb: 

cylinders, um den Ddiefes 

Seil fic) wickelte Deg — 
die Laͤnge des Korbes Li75 — 
die Foͤrderungstiefe T0383 — 
die Dicke des diiiern Seils d = 0,153333 — 


zugleich war L=A and 1* 7 


Folglich iſt: 

log. T =2,9903389 log. L == 0,2430380 
log. d_=£9,2451004 log. d = 9,1856356 
log. — B8asoꝛoos log. d⸗ —8,37127 12 


§. 18. Hieraus ergiebt ſich nun nach J 
A folgendermaßen: 


log. T= 40903384 ar 
log.— = 9)5028509 


7 
log-— — 2, 4931891 


o 


log. L.— 02430380 i <= — 





Ne AR 
— — — 


T 
log.- — = 2,2501518 


log. a = 8,4902008 
Td2 


d 
log · = 07403519 A Tat 


ry 


z D* = 6,25 
Ti+ ED? 1174996 =% 


log. A — 
log. VA =0,5350163 alſo lAC342781 
+ D=2,5 
alfo D+ dn —5,92781 
= 2,2501511 
—— 3712712 
= 0,6214223 
loo.(D4 dn) 0,772804a 


log. SEAT 9 8485281 und 
ro? 
#’(D +4n) 0170555 
alfo A nian §p3. Sug 





Nach bem Verfaffer des angefuͤhrten Auffages - 
milfite aber feyn A = 5,46387 Sp. FuB*) oder 
5/56", Wie ſehr aber der Verfaffer, jenes 
Aufſatzes hierin irrt, zeigen folgende Rechnun⸗ 
gen zur Genuͤge. 

§.19. Bey dem Korbe, worauf das dickere 
Seil ſich windet, gehn auf eine Aufwicklung & * 
Umdrehungen bes Goͤpels. Da nun die Seile 
lange T in n Aufwicklungen voͤllig aufgewunder 
wird (§7); fo find hierzu = Umbrehungen bes 
Gépels erforderlich. — Beym Korbe, weldyem 
bas duͤnnere Seil aufgelege ift, gehn hingegen 


3 Umdrehungen des me auf eine Aufwics 


* folglich geben +" Shir Umdrehungen 


Lund —— Aufwicklungen des 


duͤnnern Seils. — Nun aber wird vom duͤn⸗ 
nern Seile in * Aufwicklungen eine Seillaͤnge 


— — —) 


Spy. Fuß aufgewunden (G11). Bezeichnet mar 
daher die Laͤnge, die vom duͤnnern Seile auf⸗ 


gewun⸗ 
*) Weil der Verf. ſeine Rechnung nicht mit gehoͤriger 
Schaͤrfe fuͤhtt, erhaͤlt ex felbft A = 5,5273 Lpy. Fup. 





—— 


gewunden wird, waͤhrend vont dickern Seile 
die Laͤnge T —— wird, mitt; fo 


ift ¢ sae A+—— 


fo daß alfo t einen — Werth bekoͤmmt, je 
nachdem A anders beſtimmt wird. 


§. 20. Mad) der Groͤße, welche meine Reche 
‘nung fir A giebt, iſt t folgendermafen gu bee 
rechnen. Es ift(§ 18)? 
D+nd = $,9278t 

D =>5. 
alfond == 0,9278t 
log. nd == 9,9674590 
log. d == 9,2451004 
log. n == 0,7223586 ~ 
log. A == 0,7178585 . 
log.n A = 1,4402171 und n A = 27,5568 
log. n* == 1,4447172 
log. 0? == 83712712 
log.n?d* = 98159884 
log: d == 9,2451004 


log. 0,5708880 und 
n? doe 


—— — 


alſo nA+ = * 31,27906 = B 
log 





rn ae 


} 
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log. L ==0,2430380 


' log. 7 ==-0,4971498 


log. 7 L= 0,7401878 
log. d == 9,2451004 
: — e — oe 


aL 
log. ~~ == 14950874 
log. B = 41,4952537 


log. t == agg03411 alfo t= 978,005 Lpz Fuß 
Nur aber war T= 978° —— 


Alfo werden bey der von mir gefundnen Grofe, 
von A genau in einerley eit vom duͤnnern und 
wom didern Seile 978 Lpz. Fuß auf. und abges 
widelt; fo daß die Gréfe von A, fo wie fie 
durd meine Berechnung beftimme wird, der 
Aufgabe voͤllig Guiige leiſtet. 


§ 21. Miche fo bie Groͤße, welche ber Ber: 
faffer des angefuͤhrten Aufſatzes fir A 
(5.45387) findet, oder vielmehr finden follte 


- (G18); denn fegen wir diefen Werth von A in 


r= Tt= (nat =); fo betimmet 


eine gang andere Groͤße. Dann ift: 
log. A == 0,7375003 . 


‘log. n == 0,7223586 
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log. nv\ = 14598589 und 
nA = 28,83095 


n py 


=~ = 2172295 (§20) 


A2 


alſo nA+ —= 32/5530 


log. (n A+ a= 1,5126032 °° - 

los. * == 144950874 (§:20) 
gs 1 NE ee = 3,0076906 es 
alfo © t == 1017,87 Mz. Fuß | 
und ba T = 978. — — iff, fo with 

ti) <= 3987 = 

Folglich wuͤrden bey diefer Einrichtung, wenn 
978 Fuß vom dickern Seiltrume abgewickelt ſind, 
vom duͤnnern Seiltrume ſchon 1017/87 §. abe 
gewunden, undalfo, wenn die am duͤnnern Sei 
le angefchlagne Tonne an Ort und Stelle ift, die 
am dickern Seif befeftigte, noc etwa 38% Sub 
vom Ausflurshdfen over von der Soole des Fors 
drungsſchachtes entfernt feyn. Cine Wirkung, 
die fic) ans den § 13 angefuͤhrten Grinden, leide 
vorherfagen lich. — Bey einem nod) gréfern 
Werthe von A mui diefer Unterſchied noch groͤ⸗ 
| Ber ſeyn. Dennod) fagt der Verf. am Schluße 
des angef. Auff. Der Oberfteiger auf Junge⸗ 


— Muͤller, habe nach ſeiner Angabe dem 
Korb⸗ 
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Korbcylinder, auf welchem das diinnere Sell ſich 
aufwand, 5’ 6 4 im Durchmeſſer gegeben, 
und der Erfolg fey gang der Erwartung entfpree 
chend ausgefailen, — Allein das ift, wie wie 
bier aus analytiſchen Griinden gefehen haben, uns 
moͤglich. Iſt der gewuͤnſchte Erfolg eingetrofe 
“fen, fo Fann der Oberfteiger bem Rorbe des duͤn⸗ 
nern Seils, bey ungednderter Sange, unmoͤglich 
5! 6 4” im Durdmeffer gegeben haben, 
fondern hat wahrſcheinlich, ( da er nun eine mit 
ber erften entgegengefeste Ungleichheit swifchen 
T und t wahrnahm) den Korb fo lange dinner 
gemacht, bis fid) dev gewuͤnſchte Erfolg zeigte. 
Und das Fann nidt ehr geſchehn feyn, als bis 


biefem Rocbeplinder ein Durchmeſſer von 5/0" ge⸗⸗ 
gegeden, oder feine Lange verdndert worden iſt. 


§ 22, Dey der erften Einrichtung des Gis 
pels, als bende Korbevlinder einerley Durchmeſ⸗ 


fer Gatten ($1) war A — 5 Sp}, Sub. Dies 
fen Werth in pT ni+oe geſezt, 
erhalten wir: 


log. & = 0,6989700 
log. n == 0,722 3586 
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log. — — — — 
3106 (§20) 
alſo n A ose : 





ne 


ye 
log. 6* Bog) = 14786564 


L: 
log. =F... = 4agsoR74 


log, = § | = -9,9737438 und 
Sake t = 941; 334 Spaf. 
T9733 .— 
Ufo T—t = 36,666 Sp3f.3 fo daß, wenn das 
dickere Seiltrum voͤllig auf: oder abgewickelt war, 


vom duͤnnern Seiltrume noch 36% Fuß abs * 
auſzuwinden blieben. —— 


\ 


Bergm, Journ, 1793 St. . Rg ; 
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Ht ha n g. Oo get 
Allgemeine Formeln gur Vergleichung verſchied⸗ 
ner Goͤpel. 





§. 23. Die in vorhergehender Abhaudlung 
behandelte Aufgabe in der groͤßten Allgemeinheit 
ausgedruͤckt lautet folgendermaßer: die Di: 
menſionen zweyer um ihre Are mit gleich⸗ 
formiger Geſchwindigkeit bewegter Korb 
cylinder fo gegeneinander abjumeffert, da 
gegebne Seillangen genau in einerley Zeit 
quf diefe Gdpel = Koͤrbe auf⸗ oder abge⸗ 
wickelt werden. Der Beantwortung dieſer 

rage iſt gegenwaͤrtiger Anhang gevidmet. Uns 

re allgemeinen analytiſchen Zeichen ſollen dabey 
die ihnen in § 7 und § 11 gegebne Bedeutung 
- bebalten. 


§, 24, Daf bey einem RKorbeylinder, deſſen 
Laͤnge L iff, und um den ſich ein Seil von der 
Dice d windet, auf n Aufwiclungen * Goͤ⸗ 
pel⸗ Umbrehungen gehen; daß hingegen bey ei⸗ 
nem Korbcylinder von der Lange A, um den ſich 
ein Seiltrum von der Dice d wickelt, = Gis > 


pel» Umdrehungen Ene Aufwicklungen geben: 


Gis d exe . Bs 


* * — “a 
i — 
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wir ſchon oben (§ 19) geſehen. — Sind 
dager die benden Goͤpel, weldje diefe Koͤrbe tw 
Bewegung ſehen, ſo boſchaffen, daß waͤhrend 
einerley Zeit der erſte Korb r mal der letztere J 
mal ſich umdreht; fli, wafrend jener # 
Umdrehung macht, diefer £ > Umbrebungen vollen · 
det; fo muͤſſen waͤhrend * Zeit, daß auf dem 
erſtern n Aufwicklungen vorgehen, beym letztern 
— * Aufwicklungen vollbracht werden. Nias 


fe te beym erftern Gopel in n Aufwicklungen 
aufgewundne Seillaͤnge T, und die in derſelden 
Zeit beym andern wee aufgewicfelte Seillaͤnge 


Ts forwerden £ Lan Aufwicklungen erfordert, 
wm die Seilinge * voͤllig auſzuwinden. 


«. §. 25. Es iſt nach § 10 Gormel . 

T=- * GDAn⸗ d): 4 
und nad) §u, —* aber ſtatt ⁊ T und lott ye 
a kömmt,) 


as *2 (A 


vain pind 


xd | ry 


— pL en 
0 de —F 


Ma 


ee 
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Verhaͤlt ſich nun T:T! = 5:6; esis 
& 1 und folglich 
aL aL es 
-~7@M-+nd)a=—. (A * 
Ba e Ld n’ 
wet D+nd= # (4th * 
und dieſes iſt die — — die wir ſuch⸗ 
ten. Sie beantwortet obige Frage in ihrem 
ganzen Unifange, ſchließt alle F6 aufgezaͤhlten 
Faͤlle in ſich, und iſt auf alle Goͤpel anwendbar. 
§. 26. Da die Einrichtung des letztern Goͤ⸗ 
pels, (auf ben fid) die mit griechiſchen Lettern 
bezeichneten Ordfen beziehen,) aus der Einrich⸗ 
tung des andern Goͤpels beftimme werden ſoll; 


1, g Ld n’ 
"ead 


_ fo ergeben fid) sur Beſtimmung der bey demſel⸗ 
ben — ene Grdfen, folgende Formeln : *. 


3) A=" (Dend) 
eine Formel, mittelft welcher der Durch des 
Rorbes gegeben wird, 

—eldn es 
7 A= rd 16(D $nd)—ps 

* Le*sédn 

Fd (£6 (D $ nd) —p5A) * 
— die Sige des Korbeylinders beſtimm 
w 
3) d®& = Ard @6(D + n d)—es A) 
pate she 
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wodurch die Dicke des Seils gegeben wird, wets 
ches auf einen ſchon eingerichteten Korbcylinder, 
damit die Forderung der Aufgabe erfuͤllt wird, 


aufzulegen iſt. 
Ar2d (Dn d) 

9 —— 4 Le? 2 n- 

wodurch das Berhatens der Seitlange T und 
T’,. die bey einer beſtimmten Dice der Seile, 
auf gegebnen Goͤpeln, in gegebner Zeit zugleich 
abgewickelt werden, beftimme wird. Eine Fore 
mel durch bie man alfo aud) die Liefe eines 
Sthachtes leicht finden Fann. 


5) a8 V Cassnt (73 ¥ 8) 5 ns) 


26(D + nd). 

eine Formel, mittelſt welcher ſich endlich durch 
Rechnung die verhaͤltnißmaͤßige Geſchwindig · 
Feit in der Umdrehung der Koͤrbe zweyer Goͤpel 


finden laͤßt. 








F. 27. Sind bende Korbcylinder an einem und 
demſelben Gapel befeftigt, fo daß fie ſich mit 
gleicher Geſchwindigkeit um cinerley Are drehen, 
und ift uͤberdem die Forderungstiefe bey beyden 
einerley, (wie diefes bey obiger Cinridjtung der 
Fall war,) fo ift r—p und 56, folglich 


— A= Deng — 42 


wefe 
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welches diefelbe Formed iff, dufdie wir Gs aus 
yoeniger allgemeinen, und daher weniger einfas 
den Gruͤnden gefommen find. In diefer Fore 
mel wird A durd) A und o beftimme, und bey 
einem unverdndertichen Werthe von d blos durch 
bie jedesmali ge Groͤße von A. Wird diefe vor 
L, verfdjieden gefest, fo beantwortet diefe Fors 
mel den 3ten Gall in § 6; Hingegen den erften, 
wenn man A == L nine. 
L#on 

a) AT nd—A) 

eine Formel, wodurd) die Lange bes Reebertine 
Bers fiir bas duͤnnere Seil beftimme wird, und 


von der faft daffelbe als. von der vorhergeheuden 
gilt. 


s) * =“ O+nd—A) 





§. 28. Fuͤr den in obiger Abhandlnng bes 
trachteten Fall war A—D, und folglid) muß⸗ 
fe, follte bey den fo beftimmeen Durdymeffern 
dee Korbeylinder und bey dev dort gegebneri 
Grife von d d, D, n und L den Fordeungen 
Ber Aufgabe Genuͤge geſchehn, nach Formet 2) 
ae Lin == 

d(D.f-nd—D) 
gemadht werden, Es war Bey nach § 17 


log. 























log) L. == 0,2430380 
log. 0? == 8,3712712 

log. Ld? == 8,61 43092 

log. d? == 8 4902008 

log. A = 0,1241084, alfoA =1,33079 8. Fug 
fo ‘Dab man alfo, um die gewuͤnſchte Wir⸗ 
fung hervorzubringen, dem Korbe, worauf 
das duͤñere Seil ſich aufwand, ſtatt 1,75 F. 
1,333079 F. Lange hatte geben, ihn folglich 
um 041921 F. oder um * 0,4" verkuͤr⸗ 
zen muͤſſen. Und das waͤre unſtreitig weit 
leichter geweſen, als den Durchmeſſer jenes 
Korhzhlinders zu vergroͤßern. 
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Umgehender Bergbau in Schleſien und 
Gla;, nebſt der dabey vorkommenden 
Foͤrderung im Jahre 1792 *). 

Der ſchleſiſche Bergbau, und die davon 
unmittelbar abgangenden Fabrifen, ſteht, fo wie 
uͤberhaupt der ganze Bergbau aller koͤniglich 
preupifahen Staaten, unter der Oberauffidhe des 

Rg + > Betge 

% Ein Theil dtefer Nachrichten ruͤhren von Hr. Kaͤpf 


ty Schleſien her/ und ſtehen in den Schleſiſchen Pro⸗ 
vitigialblattern, 1792. Ot. 11. ©. goss Sh * 
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Bergwerks⸗ und Huͤtten Devartements bey dem 
Generale Ober⸗ Finange Krieges · und Domas. 
nen: Direktorium gu Verlin, Dieſes Departes 
ment hat einen wuͤrklichen geheimen dirigirenden 
Etats. und Kriegs · Miniſter, gegenwaͤrtig des 
Freyherrn von Heynitz Epcelleng, als Oberberge 
Hauptmann, gum Chef. 






















Schleſien hat ein eignes Oberbergamtt, wel⸗ 
ches im Sabre 1769 gu Reichenftein etablirt;s 
wahrend des Bayeriſchen Crbfolge- Rrieges nach 
Reichenbach, und im Jahre 1779 nad) Breslau 
verlegt wurde, Als die Gefchafee fic) haͤuſten, 
und von einem einjigen Collegium nice mehe 
üͤberſehen werden fonnten, wurden im Sobre 1773, 
in verfchiedenen Revieren befondere dem Ober⸗ 
bergamte untergeordnete Bergdeputationes errich⸗ 
tet, fir Das Jauerſche gu Giehren, jetzo gu Frieze 
deberg, am Queis; fiir das Sdweidnigifche gu 
» Waldenburg; fiir das Muͤnſterberg · und-Glagis 
ſche gu Reidhenftein; und in oer Folge fiir has 
Oberſchleſiſche Revier au Tomy 












































* 
NS. fle Bier mit zwey andern Aufſaͤtzen, die ſich in der 
naͤmlichen Zeitſchrift von Jahre 1786. St. g. ©. zu. 


und St, 12.555 — verbunden, ** ein Gan⸗ 
zes daraus gemacht. 
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Es iſt bier nicht die Abſicht, eine Geſchichte 

hee aͤlteſten ſchleſiſchen Bergbaues gu ſchreiben; ) 
betraͤchtlich war er indeßen, wenn auch nicht, wie 
Thebeſius in den Siegnigi{cyen Jahrbuͤchern vers 
ſichert, gu Nikolſtadt um die Mitte des 14 
Jahrhunderts woͤchentlich 130 Mark Gold gee 
wonnen wurden, Unverdaͤchtige Urfunden, for 
gar nod) vorhandene Rechnungen, und die Erz⸗ 
und Schlackenhalden, von denen wir nur die ber 
Kupferberg, bey Reichenftein und inv Beuthen⸗ 
ſchen in Oberfchlefien nennen wollen, beweifen, 
wie fehr ehedem der Bergbau in Sehlefien ges 
bluͤhet habe. Der zojaͤhrige Krieg, Unbefannts 
ſchaft mit bem Mafchinenwefen, um die Wafer 
in groͤßerer Teuſe gu gewaltigen, der erhdhte 
Preis.der Sebensimitrel, und die Intoleranz dee 
Kaiſer aus dem Oeſterreichiſchen Haufe haben den 
Verfall des ſchleſiſchen Bergbaues verurfache, 
Sm Sabre 1769 war nichts davon uͤbtrig, als 
einige unbetraͤchtliche Steinfohlengruben im 
Schweidnigifchen, : cin Damals wenig ergiebiges 
Arſenikalbergwerk. gu Reichenſtein, verſchiedne, 
beſonders die oberſchleſiſchen Eiſenwerke, die 
“ HOG2 . «fe $s Te zwar 

*) Nachrichten davon finden ſich tn Schwenkfelde Ca· 
tologo Stirpinm et Fosſilium Sileſiae; in Volkelts 

—~Machrihteh oon ſchleſtſchen Bergwerken und itr’ 

— Oelonomiſchen Nachrichten 1779. ꝛiſtes 


— 
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atoar viel Eiſen, aber eben nicht vor vorzuͤglicher 
Guͤte lieferten, und ein Kupferbergwerk bey Ku⸗ 
pferberg, wrches aber im Jahre 1774 auflaͤßig 
wurde. 





J. 

Die erſte der oben erwaͤhnten Bergdepu⸗ 
tationen iſt fuͤr jezt in Friedeberg am Queis eta⸗ 
blirt, und hat die unmittelbare Direftion’ ſaͤmtli⸗ 
cher in den Firftenthiimern Sauer und Liegnitz 
befindlidjen Berg⸗ und Hiittenwerfe; desglei⸗ 
den ex {peciali commiffione, die Kupfer⸗ 
und Schwefelfiesbergwerfe gu Rudelſtadt und 

Rohnau im Bolfenhains Landeshutiſchen Kreife.: 

Sie ſchreibt fid) Koͤniglich Preußiſche Jauerſche 

Bergdeputation, und es reſſortiren von ihr: 

1) Die Koboldbergwerke bei Giehren und Quer⸗ 
bad) mit: dem dazu gehoͤrigen — 
Farbenwerke. 

Die jest umgehenden Gruber find: 

) Marie Mone gu Querbach. 

2. oly s pRobolds Foͤrderung. 

a.) Gtuferje . 2 300 Zentner. 

« ‘b.) Gemeine Pocherge, 25800⸗ 

se.) Mispifé, .: . 2. g000 ss 

d) Geanafen, 2 . . 6ooo  «- 

ae ny ene oe te 


* i Tey $7200 





B.) a. 
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B) Lopold bey Rrotsdorf. 
Kobold⸗ Foͤrderung. 
a.) Stuferze, ... 3 Zentner. 
b.) Gemeine Pocherge, . 100 <s 
¢.) Granateny 6) s 6 1 Bh. 8 


‘ 243 s 

2.) Das alte auf koͤnigliche Koſten wieder auf⸗ 

_ genommene Binnbergwer€ der Hundsruͤk⸗ 
fen bey Giehren, *) 


3.) Das Rupferfchieferbergwer® bey Hafel, 
RKonradswaldau und Prausniz. Man treibt 
hier nod) Verſuchbaue. 

Moͤqliche Foͤrderung, . 20 — 25000 Zentner 

4.) Die Rudelſtaͤdter Arſenikal und Kupferer⸗ 
ze liefernden Gruben: 

A.) Friederikke Juliane. 

Kupfer und Arſenik. “ 

a.) Rupferftuferge, . .. 1584 enter. 

b.) Halb Kupfers halb 

Arſenik· Erze,... 364 ⸗ 
c.) Pocherʒzʒ. 93847. * 
41932 ⸗ 

Char⸗ 

* iſt ſeit einiger Zeit ſeines geringen 
—E ——— nate, 

















266 — 


zwar viel Eiſen, aber eben nicht von vorzuͤglicher 
Guͤte lieferten, und ein Kupferbergwerk bey Ku⸗ 
pferberg, weches aber im om 1774 auflaͤßig 
wurde. 





J. 

Die erſte der oben erwaͤhnten Bergdepu⸗ 
tationen iſt fuͤr jezt in Friedeberg am Queis eta⸗ 
blirt, und hat die unmittelbare Direftion’ ſaͤmtli⸗ 
cher in den Fuͤrſtenthuͤmern Jauer und Liegnitz 
befindlichen Berg⸗ und Huͤttenwerke; desglei⸗ 
chen ex ſpeciali commiſſione, die Kupfer⸗ 
und Schwefelkiesbergwerke zu Rudelſtadt und 
Rohnau im Bolkenhain⸗ Landeshutiſchen Kreiſe. 
Sie ſchreibt ſich Koͤniglich Preußiſche Jauerſche 
Bergdeputation, und es reſſortiren von ihr: 

3.) Die Koboldbergwerfe bei Giehren und Quer⸗ 
bach mit: dem dazu gehoͤrigen — 
Farbenwerke. 

Die jezt umgehenden Gruben find: 

A ) Marie Mone gu Querbach. 

Mobold⸗ Foͤrderung. 

a.) Suferye, 300 Zentner. 
D.)Gemeine Pocherzʒe, 25800 
2c.) Mispikkel.. g000 ⸗ 
d) Granaten..6000⸗ 
E) Koboldſche Quarze, 100 « 


HFis .erys MAHUVAce 37200 





BY thos 
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B) Seopold bey Krolsdorf. 
Kobold⸗ Foͤrderung. 
a) Stuferze 6 58 Zentner. 
b) Gemeine Pocherze, . 100 ⸗ 
c.) Granaten, . 5 . 2 85s 





‘ 243 ⸗ 

2.) Das alte auf koͤnigliche Koſten wieder auf⸗ 
genommene Zinnbergwerk der — 
fen bey Giehren.*) 

3.) Das RKupferfchieferbergwerf bey Hafel, 
RKonradswaldau und Prausniz. Man treibt 
Hier nod) Verſuchbaue. 

Moͤgliche Forderung, . 20 — 25000 Sentner 
4.) Die Rudelſtaͤdter Arſenikal⸗ und Rupferers 
ze liefernderr Gruben: \ 
A.) Griedeviffe Juliane, 
Kupfer und Arſenik. ; “ 
a.) Rupferftuferze, . « 584 Zentner. 
b.) Halb Kupfer halb 
Arſenik· Erze,.. 364 ⸗ 
c.) Pocherge,.» + « 93884 | 
oy "41932 





Chore 


* Dieſer Berghau it fit einiger Beit feines geringen 
Ausbringens wegen wiederum eingeſtellt on 


na 
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B.) Charlotten- Stollen und Hilfe Gottes. 
Kupfer. 
5.) Die Gruber in der Gegend von Kupferberg. 
A.) Ginigfeit su Kupferberg. 
Kupfer und Schwefel⸗ 
a.) RKuvfer: Stuferje, . 1872 Zentner. 
_ bi) Kupfer · Pocherze, 2080-° » 
$) Sechmefelfiefe, . . yo . 2 


5252 2 





B.) Viktor bey Kupferberg, 
Schwefelkieße. 
C) Riementine daſelbſt. 
Schwefelkieße. 
D) Morgenrsthe zu Waltersdorf. 
Kupfer, Bley, Schwefelkieße. 
E.) Hofnung und Neugluͤck bey Rohnau. 
Schwefelkieße, io — 12000 Zentner. 
EF.) Dorothea bey Jaͤnowitz. 
Bley, Kupfer. 
a. )Bleyglanz Stuferze, . 780 Zentner 
b.) — HPocherge, 
a) gute Pocherze, 624 Zt. 
geringe — 2080 ⸗ 





2704s 
3434 8 
Die Fsrderung an Kupfer⸗ Stuf · und 


~ Pochergen iff gering. 
Colle 
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G.) Bolle Geſellenzeche gu Altenberg. | 
» Kupfer, Arſenik. 
Foͤrderung feit ungefaͤhr 2 Jahren: 
a.) Kupſer⸗Stuferz, . 402 Zentner. 
b.) — Poderje, . . 1572 6. 
) halb Kupfer⸗ halb At · 
fenitetne, es 204 | 8 
d.) AvjenifRiefe, . . 48 
: ; 226 8 





6,) Das Vitriolwerk bey Schreibershau. 


Bey Sroßwaldiz im Loͤwenbergſchen Kreiße 
werden Verſuche auf Steinkohlen gemacht. 

SY 

Um Sprottau und Bunzlau find einige 

Cifenwerfe, wo man gute Wiefenerze vere 

ſchmelzt, Gußwaaren macht, und Staabei⸗ 

fen verfertiget, welches gu den dfonomifchen Be⸗ 

duͤrfniſſen daſiger Gegend brauchbar iſt. Sie’ 

ſtehen unter det unmittelbaren Aufſicht des 

Oberbergamtes. 


Das Blaufarbenwerk in Querbach, gehoͤrt 
dem Grafen von Schafgotſch gu Warmbrunn, 
Die Erze werden theils eben da, theils gu 
— ganj wes an der Grenje der Ober⸗ 

lavſiz 









lauſiz gewonnen. *) Diefes Werk ift fir den 
ſchleſiſchen Leinwandhandel aͤußerſt betraͤchtlich. 
Man macht jaͤhrlich uͤber 1500 Centner blaue 
Farbe. Das noch zum Landesbedarf fehlende, wird 
aus Sachſen und hauptſaͤchlich von Haßerode in 
der Grafidhaft Hohenſtein genommen; der gange 
Handel mit blauer Sarbe aber von einem befons 
dern Faftor gefuͤhrt. 

Auf dem Vitriolwerke in Schreibershau, 
im Hirſchbergiſchen an der boͤhmiſchen Grenze, 
fabrizirt man Kupfer» und. Cifenvitriol, womit 
man nicht allein Schleſien, ſondern aud) jum 
Theil die tibrigen koͤniglichen Staaten verforgen 
fann, Die Riefe brechen in dafiger Nachbare 


fchoft. 
; Il. 


Die zweyte Bergdeputation, oder die 
DBergdeputation des Furftenthums Schweidniz 
gu Waldenburg hat die Direftion und Auffiche 
tuber ſaͤmtliche in gedachtem Fuͤrſtenthume befinde 
liche Steinfohlenwerfe, und bearbeitet daneben 
den Steinkohlendebit. 2 

Hinter Schweidnitz, um Waldenburg bis 
an die boͤhmiſche Grenge find gegenwartig 25 

| Steins ' 

*) Aushihrlidje Nachrichten von dieſem Koboldberge⸗ 

Save, und von dem dazu gehoͤrigen Blaufarbenwerke, 

‘von Hr. Raph, ſinden ſich im Veergm. Sournale, 1789” 
B. a. S. 783. %e 
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Etcatohleigruben in Betriebe die 864700 
Scheffel Kohlen liefern. 

Site 
«.), Die Dritte;. oder. die koͤnigliche Muͤnſter⸗ 
berg + Glatziſche Bergdeputation zu Reidenftein, 
hat die Steinkohlenwerke in der Grafſchaft Glatz 


ghenteiner Arfenifat ‘Bag . und Hauttenwerk. 
und hat die Aufſicht uͤber die Salpeterfiedereyen, 
fo wie tiber die Rriftallgruben gu Prigborn, und 
die bey Reidenftein befindlicjen anſehnlichen fos 
niglichen Kalfbrerinereyen. 
Der Arſenik⸗ Berghau bey Reichenftein wird 
auf den Gruben: Goldner Efel, Firftenftollen 
x. getrieben, und liefert an ausgeſchiedenem· Ate 
feniffieBe 37,000 Zentner. 
In der Grafſchaft Glaz find ‘um Neurode 
9 Steinkohlengruben / die 43,000 Scheffel Rohe 
len liefern , welche gu den dortigen großen Ralf. 
btennereyen, Brauereyen, Ziegeleyen und 8 Bere 
me —— 
IV. 
Die vierdte, oder die zu Tarnowitz eta⸗ 
blirte koͤnigliche oberſchleſiſche Bergdeputation, 
fuͤhret den betraͤchtlichen Silber und Bliey · Berg⸗ 
bau zu Tarnowitz und das dazu gehoͤrige Huͤtten ⸗ 


* hat danehen die Galmeignerts *— 
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ſewitz und Piekery, die Steinkohlenwerke in 
Oberſchleſien und die Cifenergguuben it fonis 
gliche Rechnung unter ſich. 

In Oberſchleſi en find o Steintoplengruben 
im Unmtriebe, welche — —* — 
kohlen liefern. " 

Sp ber freien Standeehertſchaft —* 
wird an mehrern Orten Galmei gegraben, und 
nicht allein die inlaͤndiſchen Meßingwerke damit 
verforgt, fondein aud) nod) ſehr viel jaͤhrlich 
ausgefuͤhrt. “Die gegenwaͤrtig gangbaren Gru⸗ 

ben lleſern: hes arts bt 


Galmei, 


weißer bother’ 
Kibet. ° Kabel, 


a) Dembrif am Sangarten 1802. — . 
_ b) Srodenberg, . . . 269 — 
c) Syoris am Beuthener Berge, 4026. - =, 
d) Danielecs bey Radjionfau, 9524 — 
. e) Sdharlay bey deutſch PinFar, $788. 8082. 
£) Dambrowfa, . . . 2646 — 


is) 





24055 $082, 

Die Herrſchaft Beuchen war ſchon im r4ten 
Jahrhunderte wegen ihrer Bergwerke von ſilber⸗ 
haltigem Bleie beripme, Sm r6ten Jahrhun⸗ 
derte wurde unter Der Regierung der Firften aus’ 


: dear,  Deaiveahons » Anfpadhifden Hauſe — 
erg · 
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Bergbau vorzuͤglich und mit großem Vortheile 
betrieben. Eben die Urſachen, welche den ſchle⸗ 
ſiſchen Bergbau uͤberhaupt ſtoͤhrten, waren auch 
dieſem ſehr nachtheilig; alle nachherige Verſuche, 
ihn wieder aufzunehmen, waren zu ſchwach, 
nicht dauerhaft, und mit keinem ſonderlichen Er⸗ 
‘folge begleitet. Endlich wurde die Sache auf 
koͤnigliche Roften betrieben; im Sabre 1784 
fand man wieder die Erglager; man dberwand 
alle Schwierigkeiten, weldje. die in eine flach⸗ 
Gegend zuſtroͤmenden Wafer, und der gang bee 
fondere faufende Sand verurfadhten, und jetzo bes 
findet er fich in einem bluͤhenden Zuftande. 


. Die Friedrichsgrube bey Tarnewiz liefert 
folgende Prober von ſilberhaltigem Bleierze. 


a) Stuferse, . « 3% 4000 Gentner, 
b) Wafdherge , wozu unger 
faͤhr 120000 Kuͤbel Letten⸗ 
erz erforderlich ſind, 12000 
c) Große Sezgraupen, aus 
10000 Kuͤbel Abhub, , 280 
d) Reine Sezgraupen, aus 
12000 Rubel Faßſchliech, 900 


17180 





Bergm. Journ. 1793 St.3. S e) Gras 








= 


e) Grabenfchlied) aus 6000 K. , 
aten Faßſchliech  . 1000 Zur. 
) Herdſchliech aus 5000 K. 
Schlam, e ¢ + ° 20 » 


1020 ¢ 








18200 ⸗ 


Das Haufigte Produkt des Mineralreichs 
in Oberichlefien ift indeffen Eiſenerz. Man hat 
Weiſen⸗ und Bergerge, (vermuthlich Thoneiſenſtein) 
und leztere von fo vorzuͤglicher Guͤte, daß man 
auf den koͤniglichen Huͤtten Stahl macht, den die 
Fabrikanten dem ſteiermaͤrkiſchen gleich ſchaͤtzen. 


Das meiſte und beſte Bergerz zu gewoͤhn⸗ 
lichem Eiſen wird in der Gegend von Tarnowitz 
gegraben. 


Außerdem iſt noch in Oberſchleſien ein Meſ⸗ 
ſingwerk zu Jacobswalde, welches zur Herr⸗ 
ſchaft Schlawentitz gehoͤrt, ein Dratwerk bey 
Kloſter Rauten, weiße und ſchwarze Blechhaͤm⸗ 
mer zu Schlawentiz und auf den koͤniglichen 
Huͤtten, und eine Fabrik von ſchneidenden oder 
Stahlwaaren, die von der breslauiſchen Kauf⸗ 
mannſchaft angelegt worden iſt. 


Unmittelbar vom koͤniglichen Oberbergamte 
reßortiren: 


a) Die 
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a) Die koͤniglichen oberſchleſiſchen Blech- Stahl⸗ 
und Eiſenhuͤttenwerke zu Dembiebrunne, Ma⸗ 
lapane, Kraſcheowe, Jedlitze und Kreuzburg. 

b) Die koͤnigliche oppelſche Eiſenſpedition. 

‘c) Die Salpeterſiederey ohnweit Marienau bey 
Breslau. 

d) Die breslauiſche Eiſenſpedition. 

e) Die Steinkohlenſpedition gu Maltſch. 

f) Die Niederlagen faͤmtlicher Bergwerks⸗ und 
Huͤttenprodukte; und daneben hat daſſelbe 
die Aufſicht uͤber die ſchon oben erwaͤhnten 
Kaͤmmerey⸗Huͤttenwerke gu Bunzlau und 
Sprottau. 











= — SSS 
* 


IV. Liſte 
der Schleſiſchen und Glaziſchen Knappſchaft vom 
Jahre 1791*) 


Jauerſches Revier. 
Berg⸗ und Huͤtten ⸗Arbeiter, ⸗290 
Weiber, ⸗135 
Kinder, ⸗308 
733 
G2 ° Schweid⸗ 


¥) Aus den Sdleſiſchen Provingialbldttern. 1792 
St. u. S, 415, 
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e) Grabenfchlied) aus 6000 K. 
aten Faßſchliech — . 1000 nt. 
) Herdſchliech aus 5000 K. 
Schlam20 ⸗ 


10 20⸗ 
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Das haͤufigſte Produkt des Mineralreichs 
in Oberſchleſien iſt indeſſen Eiſenerz. Man hat 
Weiſen⸗ und Bergerze, (vermuthlich Thoneiſenſtein) 
und leztere von fo vorzuͤglicher Guͤte, daß man 
auf den koͤniglichen Huͤtten Stahl macht, den die 
Fabrikanten dem ſteiermaͤrkiſchen gleich ſchaͤtzen. 


Das meiſte und beſte Bergerz su gewoͤhn⸗ 
lichem Eiſen wird in der Gegend von cit 
gegraben, 


Außerdem iſt noc in Oberſchleſi en ein Meſ⸗ 
ſi ngwerk zu Jacobswalde, welches zur Herr⸗ 
ſchaft Schlawentitz gehoͤrt, ein Dratwerk bey 
Kloſter Rauten, weiße und ſchwarze Blechhaͤm⸗ 
mer zu Schlawentiz und auf den koͤniglichen 
Huͤtten, und eine Fabrik von ſchneidenden oder 
Stahlwaaren, die von der breslauiſchen Kauf⸗ 
mannſchaft angelegt worden iſt. 


Unmittelbar vom koͤniglichen Oberbergamte 
reßortiren: : 


a) Die 
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a) Die koͤniglichen oberſchleſiſchen Bledh- Stahl⸗ 
und Eiſenhuͤttenwerke zu Dembiebrunne, Ma⸗ 
lapane, Kraſcheowe, Jedlitze und Kreuzburg. 

b) Die koͤnigliche oppelſche Eiſenſpedition. 

‘c) Die Salpeterſiederey ohnweit Marienau bey 
Breslau. 

d) Die breslauiſche Eiſenſpedition. 

e) Die Steinkohlenſpedition gu Maltſch. 

f) Die Miederlagen famelider Bergwerks⸗ und 
Hiittenprodufte; ‘und daneben Hat daffelbe 
bie Auffiche uͤber die ſchon oben erwaͤhnten 
Kammecey « Hittenwerfe gu Bunzlau und 
Sprottau. 
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Iv. Life 
ber Schleſiſchen und Glaziſchen Knappſchaft vom 
Sabre 1791*) 


Sauerfches Revier. 
Berge und Hiittens Arbeiter, 6 290 
MWeiber, 8 135 
Kinder, 2 308. 
, 733 
S.2° Schweid⸗ 


*) Aus ben Shdleſiſchen Provingialblattern, 1792 
St. u. S, 415, 
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Schweidnitziſches Revier. 
Berg = Urbeiter, . . 378 
Weiber, 2 ‘ 235 
Rinder, . , 400 


Miinfterberg - Glaziſches Revier. 
Berge uud Huͤtten⸗ Arbeiter, +» 179 
Weiber, 87 


Kinder, = 209 


Oberſchleſiſches Revier. 
Berg⸗Arbeiter, s 2 130 
Weiber, 3 . 88 
Rinder, . J 149 


Hiitten s Arbeiter auf der Friedrichs⸗ 

Hitte gu Tarnowitz, ⸗ Pi 24 
Weiber, . ⸗ 15 
Kinder, ⸗ 39 





78 
Koͤnigliche Eiſenhuͤttenwerke. 
Malapan, Jedlitze, Dembiohammer und 
Kraſcheow. 
Huͤtten⸗Arbeiter 106 
Weiber, : : 67 
Rinder, 5 s 125 
298 
Kreutz⸗ 
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Kreutzburg. 


Hitten » Arbeiter, s a 
Weiber, ® ⸗ 41 
Kinder, ⸗ 127 
223 
Oberleſchner Eiſenhuͤttenwerk, 
der Caͤmmerey zu Schrottau gehoͤrig. 


Huͤtten · Arbeiter, ⸗ 12 
Weiber, > 8 
Kinder, . : 25 
45 
Ein monatlides Gnadenlohn aus der Haupt: 
Knappſchafts⸗Caße genieBen : 
Sm Sauerfchen Reviere, 89 
Schweidnitziſchen, +2 158 
« Minfterberg-Giasifchen, 38 
⸗Oberſchleſiſchen, 26 
Auf Malapane, Zedlitzer, Dem⸗ 
biohammer und Kroſchn. H. 50 
Auf Kreuzburger Huͤtte, 34 
⸗Oberleſchen, ⸗ I 
396 Perſonen. 
Summe aller gum Schleſiſchen Knapſchafts⸗ 
Inſtitute gehoͤrigen Perfonen 3628. 


S 3 





V. i ; = ; 
Buftand der Fabrifen in Schleſien, welche Produkte des Mineralreichs 


verarbeiten, Im Sabre 1732.*) 


pe = = 
Anzahl Getrag Debit Summe | Suthat 


der der fder Fabri: im aufier des fund Dias 
F a b r i k en, Stuͤhle, lorcetter, Eation, . Lande, | ginves, Debits, {teviajien, 
a : 
— — — — 











Thaler. | Thaler. | Thaler. | Thaters | Thaler. 

592318 309933 | 5 

40000 16000 
6000 1300 
1846 {- 1026 
10359 


Eiſen und Staht Fabrifen, . ¢ 
Gold und Silber Mianufaktur, 
Dito, leoniſch, J 
GSoldſchlaͤger 
Mahnadein, . «6 « 
oilaͤndiſche Gipspfeifen, 

lashuͤtten, 4 e e 
Blecherne = Loffel . 
Schwar blech und Naͤgel, 
$} endrath, 

Resins, 
Galpeter, « 
Tavares: e 

upferhdmmner’ 
Glasfietnendpfe, 

vanaten, ° + 

piegel, « « 
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VI. 


Ueber das Verhalten des Obſidiqns vor 
dem Loͤthrohre, oon Hr. Oa Camera,*) 
CAus dem Franzoſiſchen uͤberſezt.) 





1) Der OGfidian, file ſich dev Flamme 
wor dem Sothrohre ausgefest, ſchmelzt ſchwerer 
als die Wace, und felbft ſchwerer als ber Bas 
falt. Wor dem Schmelzen leidet er nicht die 
geringfte Verdnderung in feiner Farbe, aber bey 
fortgefestem Zublaſen fange er an den Kanten an 
gu ſchmelzen, wird blaffer, und geht aus dem 
ſchwarzen, oder dem dunfelften rauchgrau, wel⸗ 
ches man an kleinen Stuͤcken nicht bemerfen fan, 
in ein lichtes aſchgrau iber, Das Glas iſt ftets 
voller Blafen, und die Schmelzung unvollfome 

men, 
*) Herrn Dea Camera, aué Portugal, ber nebſt vere 

fciedenen andern feiner Landsleute auf koͤnigliche Ros 
ſten die famtlidjen europaͤiſchen Bergwerke bereiſt, 
um daſelbſt den Bergbau zu ſtudieren, und ſich in die⸗ 
ſer Abſicht ſchon ſeit einiger Zeit hier in Freyberg auf⸗ 
gehalten hat, iſt gegenwaͤrtig mit einer fir die Mi⸗ 
neralogie ungemein wichtigen Arbeit beſchaͤftigt: Er 
Hat namlid) angefangen, alle mineralogiſch einfache 
Fofflien in Anfehung ihres Verhaleens vor dem 
Lothrohre gu unterfuden. Sein Verfahren hierbey 
iſt weit vollſtaͤndiger und genauer, als das, welches 
J man 
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men, da das Glas bey dem zu ſeiner Schmel⸗ 
zung erforderlichen Feuersgrade nicht rund wird. 


2) Kohlenſaures (luftſaures) Pflan⸗ 
zenalkaͤli ſcheint ifn nur ſchwer gu veraͤndern; 
ein kleines Stitt, mit welchem der Verſuch gee 
macht wurde, blieb mit diefem Salze lange Beit 
in Berithrung, ohne daß fid) feine ſcharfen Kan⸗ 
ten abgerundet atten, die man nod) vollfommen 
deutlich mit bloßem Auge bemerfen fonnte. Er 
verdnderte feine Farbe nicht, aber das Schmelz⸗ 
mittel nahm eine ſchwache aſchgraue Farbe an. 


3) Salpeterſaures Pflangenalfali, (ges 
meiner Salpeter) wirfe auf eine weit ausgeseidye 
hetere Art auf felbigen, indem ex wahrend dent 
Schmelzen eine lauchgriine Farbe annahm, die 

S65 in 


man zeither bey dergleiden Unterfudungen der mis 
neralifdjen Rorper gu beobachten pflegte, und folglich 
find aud) die dadurch erhaltenen Refultate weit bee 
ſtimmter und guverlaffiger. Die vollftindige Gee 
fhichte diefer Berſuche wird Hr. Da Camera nad 
ihrer Beendigung dem Publifo in einem eignen Were 
fe vorlegen. — Obiger Aufſaz enthaͤlt vorlaͤufig die 
Verſuche mit dem Obſidiane, die bey dem gegenwaͤr⸗ 
tig noch immer fortdauernden Streite uͤber die Entſte⸗ 
hungsart dieſes Foſſils cin vorzugliches Intereſſe ha⸗ 
ben, und gu der Entſcheidung dieſer Sache neue, ſeht 
vollwichtige Gruͤnde an die Hand — 
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in den erſten Zeitpunkten der Abkuͤhlung ins 
Aepfelgruͤne, und endlich ins Seladongruͤne uͤber⸗ 
gieng. Der Salpeter wird zerlegt, man be⸗ 
merkt deutlich den Geruch der Salpeterfaure; 
und dieſe leztere ſcheint, nach den Funken gu 
ſchließen, die man bey permehrter Hize bemerkt, 
und die von dem Zerplazen der Blaͤschen herruͤh⸗ 
ren, welche ſich waͤhrend der Aufloͤſung auf der 
Oberflaͤche des Obſidians bilden, ebenfalls zer⸗ 
ſtoͤrt zu werden. Dieſer Umſtand, in Verbin⸗ 
bung mit den Blaschen des Glaſes Mo, 1) kann 
auf die Vermuthung feiten, daß ein brennbaree 
luftfoͤrmiger · Stof darin vorhanden fey, der 
fic) unter diefen Umftanden entwickelt. Das 
Fleine Stuͤckchen ift jerfreffen, iſt lichter von 
Farbe, aber nicht geſchmolzen. 


4) Mitdem foflenfauren Mineralalkali 
fcheine er hey Dem Grade der Hize, Deffen idy mich 
bediene, fic) noch weniger ju verdndern, als mit 
dem Pflanjenalfali; es wird weder das Aufloͤ⸗ 
ſungsmittel merklich gefarbe, «noch verdndere der 
Obfidian feine Farbe. 


5) Das Sorarfaure Mineralalkali (Boe 
roy), oder fein Glas loͤſt ihn ſehr fangfam auf: 
Man erhale bey der Schmelzung wiederum ein 

blas 
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blaſiges Glas, welches in den erffen Augenblicte 
bes Abkuͤhlens eine gruͤnlichgraue Farbe zeigt, 
die aber nachher graulichweiß wird. 

6). Die Borarfaure bewirkt beym Schmel⸗ 
gen Feine andere Verdnderung als der Borax: 
der Obfidian behale feine Farbe, und ſcheint fie 
dem Glafe, weldes ifn rae, gang wenig 
mitzutheilen. 


7) Das phoſphorſaure Mineralalkali 
wirkt maͤchtig auf ihn, obgleich nicht gar zu 
ſchnell. Es bildet ſich eine auf der Oberflaͤche 
braͤunliche Perle, die, als man ſie zerſchlug, 
vollkommen geſchmolzen, dicht war, und inwen⸗ 
dig ein dunkles Olivengruͤn zeigte. Das Gan⸗ 
ze, von neuem in Borax aufgeloͤſt, ertheilte 
ihm eine gelblichgruͤne Farbe. 


9) Rothes orxidirtes Bley (Minium) 
loͤßt ihn ſehr ſchnell auf der Kohle auf, ehe ſich 
daſſelbe reduzirt; man erhaͤlt ein gelblichbrau⸗ 
nes Glas. 


Anmerk. Die Verſuche Norn, z,6 7, u. 8, 
ſind alle auf der Kohle gemacht, weil ſich die 
Maſſe nicht hineinzieht: zu den uͤbrigen Verſu⸗ 
chen aber habe ic). mid) eines Loͤffels von. Platin 
bedient, aud) fonnen dagu oe oder filberne 
gebraucht werden. 


, * Bemer 





284 — 


Bemerkungen. 


Nach den obigen Verſuchen bin ich geneigt 
zu glauben, daß alle diejenigen, welche den 
Obſidian fir ein vulkaniſches Produkt halten, 
ihn niemals im Feuer behandelt haben. In 
Wahrheit, wie kann man glauben, daß eine 
Maſſe, die vom vulkaniſchen Feuer verglaßt 
waͤre, (in welchem Falle alſo dieſes ſeine ſchmel⸗ 
zende Kraft aͤuſern, und ſich unſerm gewoͤhnli⸗ 
chen Ofenfeuer naͤhern muͤſte, eine Eigenſchaft, 
die ihm doch Hr. Dolomieu gu Schmelzung vee 
uͤbrigen vorgeblid) vulkaniſchen Gofilien abs 
ſpricht, ungeadytet diefe nod) weit ſchmelzbarer 
find, als der Obfidian) — wie fann man, 
fage ich, glauben, daß jene Maffe, von neuem 
bem Feuer ausgefest, nur ſchwer ſchmelzbar 
feyn, ifre Farbe verlieren, ein fehr blafiges 
Glas geben, und mit Alfalien niche ſehr leicht 
ſchmelzbar ſeyn follte? Meiner Meynung nach 
ift es febr ſchwer gu begreifen, daß Baſalt, 
Wakfe, und einige andere Gebirgsarten der 
Trapformation, die gewoͤhnlich mit den Laven 
verwechſelt werden, und ſehr feiche ſchmelzbar 
find, vulfanifde Produfte ſeyn follen, weil fie 
nicht geſchmolzen find; und daß der Obfidian 
es ſeyn foll, ob er gleich weit unſchmelzbarer ift, | 
Bios, weil ex aͤußere Kennzeichen befigt, die dem 
Glafe 
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Glaſe zukommen, die jedoch dieſem nicht eigen⸗ 
thuͤmlich find. Dieſe Gruͤnde, fo ſchwach fie 
auch ſind, verbunden mit den geognoſtiſchen, 
die wir Herrn Werner zu verdanken haben, 
ſcheinen uͤber den Urſprung des Obſidians gar 
keinen Zweifel uͤbrig zu laſſen. Ich fuͤge blos 
noch hinzu, daß das weite Feld der Hypotheſen 
in einem Augenblicke durchlauſen iſt, dahin⸗ 
gegen der Weg der Erfahrung und Beobachtung 
ſehr muͤhſam und fang iſt, daher denn die Ein⸗ 
druͤcke der erſtern ungluͤcklicher Weiſe nur erſt 
ſpaͤt und ſchwer durch * wieder koͤnnen ver⸗ 
tilgt werden. 





VII. 3 
Kurze Nachrichten. 


I, 


Das im 7ten Sticke des bergm. Journals 
vom vorigen Sabre erwaͤhnte, und vom Hrn 
Prof. Klaproth unterfudte neue Foffil, Lepi⸗ 
Dolit, ift vom Berge Hradisto bey Rozna in 
Mahren, Der Entdecfer deffelben iſt der Here 
Graf von Mitrowski, von weldem folgende 
kurze Machriche herruͤhrt. 

» Man findet den Lepidolit an Farbe 1) 


graulich, fidy etwas, dod) ſchwach, ins rothe site 
herd, 
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hend, 2) lichter und 3) dunkler, bis in das 
dunkelſte Lilla. An Harte iſt ev ſeht verfdyies 
den, einiger laͤßt ſich — doch ohne ſonderlichen 
Glanz — poliren, anderer iſt beynahe zerreib⸗ 
lich, je mehr er ſich der Verwitterung naͤhert, 
und dann zeigen ſich haͤufige Ockerflecke. Selt⸗ 
ner findet man ihn kriſtalliſirt, von pfirſichbluͤth⸗ 
rother Farbe, wie ſehr ſchwacher Schoͤrl, in di⸗ 
vergirenden Strahlen, oder auch dunkler in un⸗ 
ordentlich hingeworfenen, meiſtens ſechsſeitigen 
Saͤulen. Ein einziges Stuͤck fand ich der Laͤn⸗ 
ge nach geſtreift und gegliedert, ſo wie Apatit, 
daß ein Glied mit dem andern lichter und dunk⸗ 
ler abwechſelnd iſt. Er bricht mit Quarze, 
Feldſpathe, ſchwarzem Schoͤrl und Glimmer.“ 
Der verſtorbne Born hielt dieſes Foſſil fuͤr 
Zeolit. 
2. 
Etwas von dem Ober. Lukawetzer Bergbaue 
auf der Soh. Adam Fuͤrſtl. Auersbergiſchen Herr⸗ 
ſchaft Naffaburg, im Chrudimer Kreife, *) 
Zeither find hier alle Jahre etliche caufend 
Bentner Schwefelfies, gum Silberſchmelzen, auf 
das Fuͤrſtl. Schwarzenbergiſche Silberbergwerk, 
bey Ratiborzig, nach Bergſtaͤdl, naͤchſt Tabor 
‘ gelegen, 


*) Aus dem Archin der Geſchichte und Statiſtik; ings 
beſondere von Dohmen, Dresden 1792, S, 105. 
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gelegen, geliefert worden : feitbem aber bie Amal. 
gamation daſelbſt eingefuͤhrt worden, braucht 
man den Schwefelkies nicht weiter, er ſoll daher 


an erſteren Orte ganz zum Schweſelſchmelien 
verwendet werden. 


Es werden hier gegenwaͤrtig folgende Pro⸗ 
dukte erzeugt, und um beygeſezte Preiſe ver⸗ 
kauft, (den Zentner zu 100 niederoͤſterreichi⸗ 

ſchen Pfunden gerechnet): 
x Centn, Stangenfchwefel, 3 . 10 
e GSchwefelblunten, .. 2 20 
gruͤner Vitriol O.G. «4 
dergleidben M.G. . 5 
dergleichen F.G. 2. ge 6 
dergleichen FL.F.G. 2 6 7 
Salzburg. blauer Vitriol, 15 
dergleich. fcymaderer, . 13 
Zypriſcher Vitriol, . . 40 
rothe Farbe, 2 3. oe § 
Rupferroth, » . 6 6 § 
Vrilgenrorh, . » + «6 5! 
Scheidewaſſer, O.G. . 50 
dergleihen M.G. . . 53 
dergleichen FLG. «e556 
dergleidjen Geiff, . + 15° 
: a Cent, 


s 
= 
Ss 
oe 
s 
& 
= 
am 
a 
= 
g 
2 


ie a Wak ee, ee ee Oa, — —— 
» | | 
psez psd Pit bewoeoll? 
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+ a 2 
1 Gent, Spiritus vitriol, . , 40 — 
s = Oleumvitrioli, . . 50 — 
o's Begein, ... « - 19 96 
ee Arcanum duplicatum, 18 45 





Alle diefe Artifel werden in den K. K. 
Staaten abgeſezt. — Das Perfonale bey dice 
fem Bergwerfe’ beftehe in 58 Grubenarbeitern : 
nebft den Steigern, 28 Tagearbeitern und Hite · 
tenfeuten, 10 Saboranten und 6 Bergſchmieden F 
und Zimmerlingen, Man braucht jahrlid) gee 
gen 12000 Sti Vitriol⸗ und Schwefelfaͤſſer. 
Vom Brennholze werden jaͤhrlich 6, bis 7000 
Riaftern verbraucht, die Schmiedekohlen unge- 
rechnet. 
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